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Innen- und außenpolitische Implikationen 

  
Wie in anderen sozialistischen Ländern kam es auch in der Volksrepublik Ungarn in der 
zweiten Hälfte der 1980-er Jahre zu wachsender Kritik an den gravierenden 
Umweltproblemen des Landes. Innerhalb und außerhalb des zugelassenen politischen 
Rahmens entwickelten sich verschiedene Formen des Umweltprotestes, die als ein 
Vorläufer der unabhängigen gesellschaftlichen Bewegungen betrachtet werden können, die 
bald darauf zu einem Ende der sozialistischen Diktatur führten. Der Beitrag untersucht 
diese Umweltproteste anhand vier exemplarischer Fallstudien zu Streitfällen der 
ungarischen Umweltpolitik: ein Steinbruch in Szársomlyó, eine 
Sondermüllverbrennungsanlage in Dorog, der Müllimport nach Mosonmagyaróvár und das 
geplante Staustufensystem an der Donau.  
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kat i trnen
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Hur z fBssunq

Der vorliegende Bericht geht maßgeblich zurück auf einen
zwei -iährioen .Eorschunosauf enthalt, den der Autor zr^ri schen
f 9AS und 1987 mit Unterstützung des DeutscherL_ Atcedem.ischerr
Au?tauschdienstes in Ungarn durchführen konnte, In diesem
Zeitraun entfaltete sich erstmals eine Reihe von Protestbe-
uegungen in Ungarn, die sich an verschiedenen Umr,ueltproble-
,ren entzündeten und damit ein neues Phänomen in die Innen-
und Außenpolitik Ungarns hineinbrachten. Diese Bew*gungen
können als eine Vorform unabhängiger gesellschaftlicher
Initiativen betrachtet werdenr uie sie sich seit der Ablö-
sulrg vclrl JAnos Kädär als Generalsekretär der Ungarischen
S<lzialistigchen Arbeiterpartei (USAP) im itai 1988 und dem
dadurch ausgel östen pol itischen ü,landlungspro=e§ in großer
ZahL zu verstrhiedenen Konflikten und Themen herausg*bildet
haben. ülährend heute diese Beuegungen in Ungarn zunächst
durch staatliche Duldung, dann durch die Schaffung entspre*
chender rechtlicher Bestimmungen - legal wirken können, war
ihre Position im gesellschaftlichen und politischen Gefüge
des Kadaristx.rs ungesichert und abhängig von den Reaktitrnen
des politischen Systerr, die =trischen Bekänrpfung, Duldung und
partiel ler Unterstützung schwankten.

Unter diesen Umständen konnten sich die in diesem Bericht
beschr"iebenen Prtrzesse nur zum Teil in offiziellen Veröf-
f ent l i chungen ni eder schl agen, U,li cht i ge Entwi c kl ungen f i nden
sich nur in internen und selbstverl*gten Publikationen
beschrieben und dokumentiert. Anliegen dieser Studie ist €sr
ein*n Teil dieses i'laterialg einer breiteren urissenschaftti-
chen öffenttichkeit zugänglich zu machen, indern in vier
kurzen Fallstudien die Entwicktung des Umweltprotestes in
Ungarn nachgezeichnet wird. Auf dieser Basis sollen in einern
zweiten Schritt Entstehungsursa(hen rrnd llirkungsmöglichkei-
ten der Umueltproteste analysiert werden, wobei die innen-
und außenpolitiriche Implikationen für das politische System
im Vordergrund stehen.
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Er.geh.ni EJaF

t. frrtrhl Ungarn aufgrund geiner Energiestruktur und seines
geringeren Industrialisierungsgrades weniger stark vtln
Umweltprohlemen betroffen ist als andere sozialistische
§taaten, haben die Belastungen durch eine Vernachlässigung
des Urweltschutzes und zunehmende Verunreinigungen durch die
Landwirtschaft in den letzten Jahren auch in diesem mittel-
osteuropäischen Land zurn Teil alarnierende Atrsrna0e angen<rm-
men. Dies gilt insbesondere für die Verunreinigung der
Grundwasserbestände, für die hohen Luftbelastungen in Buda-
pest und anderen Industriegebieten sotrie für die ungelöste
l'lül l- bzw, Sondermül lentsorgung.

?. Umweltpolitik ist in Ungarn erst vergleichsweise spät als
eine umfassende gtaatliche Aufgabe in Angri ff gentrtunen
r^rorden. Das dazu notwendige Rechtssystem, das Institutionen-
gefüge und gan=e Eereiche des Umueltschutzes urie die §onder-
müllbeseitigung wurden zum Teil erst in jüngster Zeit
entwickelt. Aufgrund der uirtsrhaftlichen Schuierigkeiten
reichen die f inanziellen l'littel der Betriebe und des §taates
zur Finanzierung eines adäquaten Untreltschutzes nicht aus.

3. Als Reaktion auf zunehmende Unueltbelastungen ist es in
Ungarn in den achtziger Jahren verstärkt zu Urnueltprotesten
verschiedener Art gekomrren. l'lit einem Kompromiß endete die
Auseinandersetzung urü den Betrieb eines Steinbruches auf dem
Gebiet eines Naturschutzgebietes im Süden Ungarns, dem
Szärsornly6-Berg. Erfolglos blieb dagegen der Protest gegen
den Bau einer Sonderrnüllverbrennungsenlagc in der Innengtadt
von llorog, obr*ehl er vorr einem daraligen Abgeordneten in der
Hationalversarnmlung unterstützt r,rurde. l.hweltschützern äus
der r,restungarischen Stadt l{osonmagyar6vär gelang es demge-
genüber, gegen den üJiderstand der lokalen pol itischen
Führung die Ablägerung von österreichischem l{ü11, der die
ärtlichen Trinkwasservorräte gefährdeter mit Hil fe der
Patriotischen Volksfront zu stoppen- Die gröBte Protestbeue-
gung entfaltete sich jedoch gegen den Plan der ungarischen
und der tschechoslourakischen Regi €rung, zui schen Bratislava
und dem Donauknie ein gigantisches §taustufensystem zu
errichten. Die Auseinandersetzung, deren Verlauf in der
Studie ausführlich untersucht r,rird, wurde erst im l'tai tgAg
beendetr als l'finisterpräsident N6meth in Zuge des Denokrati-
sierungsprozesses den Ausstieg Ungarns aus dem Projekt
verkündete,

4. Die Entstehung der Umweltproteste in Ungarn zeigt eine
Sensibilisierung der Bevölkerung für tJmweltfragen ähr die
auf die zunehmende Zahl von Unweltgefährdungen und auf einen
höheren Informationsstand zurückzuführen ist. Eine Rolle
spielen aber auch natisnale Traditionen des Naturschutzes,
das Urnweltengagement in offiziellen Organisationen sotrie die
Entstehung "postmaterieller" Bedürfnisse und Partizipations-
bestreburlgen, die sich in der Entstehung von n{Fuen sozialen
Bewegungen ni ederschl agen.
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5, tlnabhängiges tlnueltengagerent fand in Ungarn bis vcrr
kurzem in einem rechtsfreien Raum statt. Außer bei spontanen
Protesten auf lokaler Ebene ksnnten sich Urweltschützer nur
in Organisationen wie der Volksfront, dem KommunigtiEchen
Jugendverband oder kleineren halb-autonomen Vereinigungen
organisieren. Bis zur Ablösung der Kädär-Führung stießen
unabhängige Beuegungen auf massive gtaatliche Restriktionen,
selbst kenn sie in Ausland großen I'liderhall fanden. Erst der
gegenwärtige Demokratisi erungsprozeß hat die l'lögl ichkeit
eröffnetr politische und uirtschaftliche Entscheidungenr die
eine Gefährdung der Umuett zur Folge habenr durch gesell-
schaftliche Proteste zu korrigieren.

I



I.o-.Einlgi:hunn

Umweltprobleme und ihre Bearbeitung in den sozialistischen
Staaten werden von der DDE- und Osteuropa-Forschung seit
Anfang der siebziger Jahre regelmäßig analysiert. Die l'lotive
dafür bildeten in erster Linie das große Interesse, das
dieser Thematik in westlichen Gesellschaften, insbesondere
in der Eundesrepublik Deutschland, entgegengebracht wird,
sowie die geuachsene Bedeutung der internationalen Koopera-
tion auf dem 6ebiet des Umweltschutzes, besonders in den

Ost-l,lest-Beziehungen. l.leniger Relevanz wurde der Umweltpro-
blematik jedoch als gesellschaftspolitisches Problem sozia-
listischer Systeme zugemessen, da die Bevölkerung weitgehend
gleichgültig auf die ökologischen Fragen zu reagieren
schien, so daß kaum anzunehmen Lrar, daß Auseinandersetzungen
um Fragen des Umweltschutzes jenen SteLlenwert erreichen
würden, wie sie sie in westlichen Industriestaaten mehr und

mehr geuonnen haben.

Tatsächlich kam es jedoch in den achtziger Jahren auch in
den sozialistischen Staaten zur spontanen Enstehung von
Umweltprotesten, die firsdruck der r.rachsenden Umweltprobleme
und einer allmählichen Sensibilisierung der Bevölkerung für
diesen Themenkorplex waren. Ein zunehmendes Unweltbewußtsein
zeigte sich nicht nur in der DDR, sondern auch in Polen,
Ungarn, der Tschechoslowakei und der Sowjetunion bildeten
sich ökologische Gruppen und Beuregungenr.

Die zeitliche Verzögerung gegenüber der Bundesrepublik, mit
der diese ökologische Engagement entstandr hängt nicht nur
nit dem geringeren industriellen Entt+icklungsniveau der
sozialistischen §itaaten zusammen. Vielmehr stehen ihrer
Entfaltung die Strukturen eines monopolisierten politischen
Systems entgegen, das die Artikulation vtrn unabhängigem

Bürgerprotest und die Herstellung einer kritischen öffent-
lichkeit zu unterbinden sucht. Umweltprotest, so er über-
haupt geduldet nird, ist deshalb weitgehetrd auf spontane
Form'en im örtlichen Bereich oder auf das Engagement in
offiziellen Institutionen und anerkannten gesellschaftlichen
Organisaticlnen reduziert. Erst die Pluralisierung des poli-
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ti.schen Syrtems irn Suge des Eegenwärtigen Reformprozes.ses in
del. §c,vrjetumi*n, Fslen unr! Llngarn hat in _jüngster Zeit
§pi*lräurne f tir Urnweltb**r*gulmg*n und Bürgerinitiativen wegt-
tric$rer Prägung erSf,fnet, die den gesellschaftlichen Druck
auf die r*i"rtschaftl ichen und pol itischen Entscheidungsträger
erhöht haben und vielleicht d*m Umweltschurta jenen §tellen-
wert verleihen könnten, der erftrnderlich ist, unn der alar-
rni erenden Umweltz*rstärung in t-li*telosteuropa Einhalt zu
gebiet*n-

Verlauf und Genesis von Umueltprotesten in sozialistischen
§taaten sind nicht zr-rl*tzt aufgrund der schi.rierigen Unter-
suchungsbedingungen umd der schlechten Hateriallage bislang
kaum untersucht w,trden" Eine Ausnahme bi tdet hier die
Volksrepublik UmEarnr uo sich einzelne Sozialr+issenschaftler
und Fclitolcgen frühzeitiE einer Analyse diesetr Proteste und

Eet*egungen zugewandt haben. Irn Rahmen verschiedener For-
schungsprograßlnre, die vom Landesrat für technische Entwick-
lung, vorn Landesamt für Natur- und Umweltschutz (OKTH) sor^ri*
von einzelnen Instituten in Auftrag gegeben wurden, sind
neben theoretischsn Expertisen auch einige Fallstr.ldien über
einrelns Umureltkonfl ikte und Bewegungen angefertigt wrlrdens"

Im Rahmen eine,s Forschungsaufenthaltes in Ungarn zwischen
1985 und 1987 hatte der Autor dieseg Berichtes die §elegen*
lreit, diesen - zußr überwiegenden Teil nur in Form interner
Publikationen fixi*rten - Forschungsproze0 aus der Nähe zu
beobachten. Zugleich konnte er durch eine Auswertung der
Presseberichtergtattung, durch die Unterstützung einzelner
Einrichtungen und l.ligsenschaftler so+rie durch frersönl iche
Kontakte zu Umweltgruppen und Umweltengagierten umf,angrei-
ches I'laterial uusämmentragen, das auch jene Dokumente
umfa$tr die ztr diesen Zeitpunkt in den offiziellen l.ledien
nicht veröf fentl icht werden konnten. Diese zum übe.rr;iegenden
Teil im §elbstvenlag publizierten Gtruellen, die von der
Osteurcpa*F,:rschung nLlr selten rezipiert werden, stehen
inewisch*n äber das Archiv der Forgchungsstelle osteurttpe an
der Universität Erem*n einer allgemeinen wisgenschaftlichen
Nutzung off*n.
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Den Hern der folgenden Darstel lung bi lder.r vier Fal tstudien
üher Umr*etrtproteste in Ungarn, die sich im Verlauf der
achtziger Jahre an Honflikten utrterschiedlicher Art entzün-
deten, darunüer die Bewegung gegen das Staustufensystem arr

ungarisch-tschechoslswakischen Donauabschnitt. Anhand dieses
l'laterials wird untersucht, uie die Proteste entstanden sind,
welchen Verlauf sie genommen habe.n und welche Spielräurne das
politische System dem Umweltengagement der Bürger einräurnt,
r,robei insbesondere den Veränderungen seit der Landespartei-
konferenz im I'lai 19BB Bedeutung beigemessen wird. Vorange-
stellt wird dieser Analyse eine knappe Skizze der Umwelt-
probleme und der Umweltpolitik in Ungarn.

f I. Umwelttrrobleme und staatliche Ur$weltoolitik

fm Vergleich zu Polen, der CSSR und der DDR zeichnet sich
Ungarn durch geringere Umweltbelastungen aufgrund seiner
spezi fischen llirtschafts- und Energiestruktur aus: Zwar

kann Ungarn heute nicht mehr als Agrarland gelten, trotzdem
spielt der Agrarsektor nach wie vor eine bedeutendere Rolle
als in anderen, hochindustriealisierten Staaten des Rates
für Gegenseitige J,lirtschaftshilfes. Zugleich ruht die Ener-
gieversorgung Ungarns in sehr viel geringerem I'laße auf der
extrern schr.refelhaltigen Braunt<ohle als etr.ra in der DDR oder
der CSSR; ein Drittel der benätigten Energie produziert
allein das Atomkraftwerk in Paks mit vier Reaktorblöcken ä

44O llegawatt, Erdöl und Ergas hatten 19El4 einen Anteil an

der Energieversorgung von zusammen über 5O Prozenta.

Auf der anderen Seite jedoch ist in Ungarn eitre umfassendere
staatliche Urnweltpolitik erst in den achtziger Jahren ent-
wickelt worden, so daB es zu einer Reihe von gravierenden
Umweltproblemen aufgrund versäumter SchutzmaGnahmen gekormren

ist. Zum Zweiten ist die industrielle Produktion auf den

Budapester Raum und einige wenige Ortschaften im Norden des
Landes konzentrierta, wo sich die Unrweltprobleme derrent-
sprechend akkurnulieren- Schließlich bringt die Landwirt-
gchaft besonders für das Oberflächen- und Grundurasser Bela-
stungen mit sich, deren Relevanz inzwigchen durchaus mit
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industriellen Umwel tprablernen ve.rgleirhbar ist "

I * . Unr!*ql-tq.rJ*bl,€,ItgG

Di e Lr-tf tbel astltngen i n Llngartr ver Lrrsachen l aut ei ner Atrf --

stel lung der Akadenrie der l.lissenschaf ten jährl iche Schäden
in Höhn von 2O-?5 l'fi I I i arden Forint (O, B-1 l.lrd. DI.l)7. Zwar
gelten nLrr 7.OOO kmZ (- 7rE 7.1 der Landesfläche) als
Ir-rftverschnrutzt, doch leben hier 4o Prozent der Bevölkerung.
§tädte r,rie I'liskol,:r Dc-,rog, f.iamärtrrr und Budapest r,rerden

besonders in den tlintermonaten durch schwefeldioxyd, Staub
und arrdere schadstr,ffe teilweise enorm belastet, Die unge-
rischen §O=-Eroissicrnen in Höhe von jährtich lr7- l.lillionen
Tntrtren g*hen zr.r drei Vierteln auf die Verwendung ireimischer
ldt:hle i.n den [r,16r7g11fione1lerr l.iraftwerken znrück und führen
i.rr Brldapest und anderen rndustrieorten r^rährend der Heizpe-
riade. zLr r*gelrräßi g*n überschreitungen der Irnmissionsgrenz-
werte. Auch die Grenzr+erte hei Kohlenmonaxyd, Blei und
Fcrrnraldehyd,oterden besanders in den ver['.'ehrsreichen 6ebieten
lrärrf ig um +i n VieI f;rches iiberschritten. Zu hohen Staubbel a-
stungen der Atmasphäre komnrt eE in der Tiefebene aufgrund
rJ*r vnn der erxtensiven l-andurirtschaft ausgelösten tlindero--
sion,

Dit: sun*hmende Verschmutzung der Oberftächengewässer und des
Grr:ndwassers ist vrrr al lenr ein* Folge der unzureichenden
Schmtrtzr,rasserentsürgung und der fntensivierung der Landwirt-
Echaft. BOO votr insgesarrt 3{)63 ungäriEi:}r*n Siedlungen ver-
fügt'en l9a4 aufgrnnd überhöhter Nitratwerte über kein gesurl-
des l,Jasser melrr und mußten nrit Fernleitungen, mit Tanltlast-
kragen oder abgef iil lterr Trinkurasser versorgt werden. Danau
und rheiß gelten bei den meisten schadstoffetr als mittelmä-
ßi g, einige ihrer Zufläsge als stark verschmutzt; die
alarmierende Eutrophierung des Balatons kr-rnnte nur durch ein
l9E3 beschlcrssenes rrmfangreiches fnvestitionsprooräfltm
gestc,ppt werden. Nur lB Prozent des der Eeinigung bedürfen-
den '$chmutzwagsers wurdetr 19E}4 in erforderlichem Ftaße gerei-
nigt, der Ausbau der iifferrtlichen Hanalisation ist t*eit
irinter dem des l"lasserl*i tungsnetzes =rtriickgeblieben.
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Besonder s sc hr,rer wi egend si nd d i e Ver säumn i sse des Umwel t -
schutzes bei der Entsorgutrg der SiedlLtngsabfäl1* und des

€iarndermül Is,. tgE4 tJar ilur jeder f ünfte Finwnhner an di e

tif fentl i i--he l,tijl labfr-rhr angeschlüBr:*n, I edi gl ich 4tl Pro=*trt

der etwa 6() l.lillianen ma Siedlungsabfäl le r+erden ordentlictr
gelagertr, Ähntiches gilt auch für die flü*;sigen Siedlungs-
abfälle, die häufig vcrn landwirtschaftlich*tr Gen+rssenschaf-

ten praktisch unkontrclltiert "entsorgt" werde.n. Die unsach-

ge.mäße l-agerut'tg vnn Snndermült hat in Ungarn wiederholt zLt

Vergi ftungen des Erdreiches und der Trinkwasserbrunnnen
geführt, zuletzt lgAB in der Ortschaft f'lonore. "Die rrmwelt--

gerechte Besei tigung und Unschädl ichmachung eitres Grurßt*i 1s

der gefährl ichen Abfäl le", heißt es in slern tgAE ergchi{}nenen

Umr,reltbericht des Zentralen Statistigclren Amtes, "ist bis
heute ungelöst"ro.

? . . Uryrr*g:l t pr=l lt i. k

Eine systematische staatliche Umweltsct'rutzpatitik ist in
Ungarn erst vergleichsweise spät eingele,itet wr-,rden und his
heute nicht voll ausgehildet. Erst im Dezemtrer l9B7 tF

Jahre nach der DDR - wurde ein l'linisteriunr f lir Umweltschtttz

urnd l,lasserqresen eingerichtet. Bis dahin uraren die Kompetetr-

;sen äLlf v*r:ichiedene l'linisterien, das Landesarrt für Wasser.-

ure,sen und dag Landesarrt frlir Natur- nnd Urnweltsclrutz ver--

tei I t, Das I'ti ni ster i urn, das erst trach der liberwi ndurrg

langjähriger l^liderstände der f ndtrstri '. *rri chtet h,erdtlt't

llonnte, gi tt als wenig durchsetzungsf ähig und wird zttderrr

dorriniert vom Apparat des *henraligen Landesamte,s für l,{asser-

Lre,sen, das für das ltrnstrittene Staugtufensystem en der Danaut

verantr*ortl ich zei chnet.

Ungarische Experten hahen auch wiederhol t Zwei fel an rJer

Sualität der eigenen Unr,.reltschutzbestimrfiungetl geäuLlert'

"Als juristische Prodr-rkte bestehen sie sicherlirh auf eint'r-

R*i he von Gebi eten den i nternat i otral etr Vergl ei ch. l.las jedoch

die tatsächliche Umsetzung urrd die praktische Realisierung
betri f ft, haben wir ger,ri(t nicht viel Eecht zu prahlen"ar.
Das 1976 verabschiedste "6*set; über den Schutz der Unrwelt"

ist nur ein allgemeines Basisg*setz ohne rer-:htsv€rbindliche



1o

Vürschri f ten. Fine Verr:rdnung iiber die Besei tigung des
Scrndernrül I s r"rurde erst l9B, narh einer Trinkr"rasser-
v+rgi ftutrg in Vär: - erl,asqen, *ine Net-rregelung der Kanalisa-
tir-,n* und Schrnutzr.rasgierstraf e er folgte 19El4, eine di f feren-
z i ert* L.rrftrei nhal tungsverordnung uttrd* 1gAE verabschiedet.
B*rnäng*lt r,rird anr ungärischen Umweltrecht vrrr allernr daß

dieses zurar hohe Strafen und Abgaben androht, in der Fraxis
aber vielfach unwirksarr bleiht, weil die Betriebe die
Hessungen ihrer Emissionen selber vc,rnehmen und zudem i.iber

Ireine fnvestitionsnrittel für den Umweltschr-rtz verfügerr"

§ictrwerprrnkt der ttmweltschutzitrvestitionen waren in den ver-
ga?lgenen Jahrrrn die Sanierung des Balatons, der Ausbau des

Tr i nkwagser * und l<"anal i sat i onsnetzes und der KI är kapaz i l:ä-
ten" Hinzrr llanren I'taßnahmen gegell die industrielle Luftver-
schnrr.rtaung instresc.ndere durch Stauh und Schwefeldioxyd sor.rie

der Ban vctr rnodernen Lager-.tätten urrd Verbrennungsanlagen
f iir 5,:nd+rrrriiil l " Itrsgersamt betrug die Summe der auf rJen

Umweltschr-rtz entfallenden fnvestitionen zr*ischen t97A und

1§83 jährlirh 7.-5 t'lilliarden Forint, was etura Or4-OrE
Prr-,zent der ungarischen Bruttoproduktinn entsprichta2. Nach

einem starken Rürkgang der fnvegtitionen bis 1983r stiegen
sie danach kontinuierl"ich an- Durch diese l'laßnahmen verbes-
gerte sich die Hasserqualität des Balatons und sank die
L.uftverschrnutzung v$r allem durch Staub und Schwefeldioxyd.
Allerdings reirhen diesen fnvestitionsmittel nach l'leinung
nngäri.sr:her Fachleute hei weitenr niclrt aus, r-tm die Umweltbe-

tastungen narhhaltig :Ll redltrieren: "Die Schäden aus der
l-r.rftverschmuteung *rreichen in llngartr innerhalh vcrn fünf
Jahr en ei ne l{ühe v*n 13ö lti I I i arden For i nt , di e gepl anten 5

I'li I t iarden Fc'rint f ür ihr*c Verringernng rei rhen jecloch nicht
*innral dafi.rr, clie ureitere Versr:hlerhterung der gegenwärtig*n
L.a.ge z t-r v*r [r i HfJFr rr t' r :e .

I I L Ufir_We_l ttrlf Grtes_t i_n U_rrcräri-l vi er Fal I studi en

Frag*n des tJmweltschutzes spielten in Ungarn im Bewußtse,in
der BevöI kerung tris vc-ir wenigen Jahren eine weitgehend
margi.nale RolIe. Seit Ender der siebziger Jahre kam +rs



11

j*di:rh zu einer wachsenden ZahI vc.tl Biirgerprc'testen g€.ger'l

drohende nder berei.ts v':l'hand*n* lJmwaltbelasturrgen, die in
der Eegel ihren Ursprung auf örtl ic:her Ehetre (Sankt-FI n--

riang-Prin::ip) ':der in bestimmten Fa.:hkreisen lratten. Der

erste bekannt geworden* FaI I dieser Art wrar 1977 di +

Schl ießung eine t'letal lwerkes in Nagyt+t€ny, nachdern eine
Erkrankuns vcln Kindern aufgrund erhöhter Bleibelastungen in
der Eevölkerung für Unruhe gesorgt hatte. Bürgerbeschwerden

in Väc deckten tgBf auf , daß die örtlichen Trinkurasserbrun--
rren durch die unsachgemäße Lagerung von Sondermüll vergiftet
w,:rden u,arsn. Das daraufhin itritiierte Programn'r zur Sonder-
mäl lheseitigung stieß in verschiedenen Orten auf l.lider-
stanrl , di* ats Standort für Degrr,nien oder Verhrennungsatrta-
gen vr,rgesehen Lraren, zurr'r Beispiel in Zsämbgk, f)r,r'rg t.irrd

l-enirrvärcrs- Prcrteste gab es, f983 aurh gegr*tl die l-ärtnbelästi-'
gung durch eine neue L.andebahn des Budapester Flugilafetrg. In
clen fol genden Jahren här-rften si ch äl'rnl i rlre Fäl I * i n atrder*n
Ortschaften. Zuletzt protr*stierten Fürger *irfr,I.greirh gegen

ein geplantes l-ager f tir radinakti ve Ahf äl I.e i n Of alt-r und

gegen ein Bauxit-Bergwerk in NyirAd, das ein* Abkühlung des

heißen Sees von Häviz vert-trsachtera. l"{eist initiitrten
besser inf ormierte und aktivere Bevi:il kerungsrnitgl ieder die
Protestaktion (Eingaben, l-eserhriefe, tJnterschri ftensamm-

lungt und suchten dafür die Unterstützung üffizieller Insti-
tut i crllerl (Vol ksf r ont , Kommun i st i *iclrer ,Irrgendverband, Verei n

für Stadtvergchönerullg, örtliche Volksvertretung) zu gewin-
nen. Die Zunahme scrlcher Bürgerproteste turd ihre ungeklärt*t
Pntle im pcrlitis,:hen Systenr därfte r*esentlich dazu beigetra-
gen hatierr, daß in Ungarrr I'litte der achtziger Jahrc. mit dere'n

r.ri ssenschaf t I i cher Be,:bachtung hegoilnen r.rurde.

Im Folgenden sollen vier solche'r Unureltproteste exemplarisch
vorgestellt werden, die Aufschluß geben üher die Spielräume
und Gretrzen ökologischen Bürgerengagements in Ungarn. Drei
der skizzierten Fälle datieren aus d*r Zeit vor der Ahlösung

der Partei führrrng nnter Jänoc, Kädär im I'lai lgBB t,rnrJ geben

Ar-rskunft über l,lechanisrren dr+r Hnnf I iktaustraguilg inr tradi-
tionel le.n sszial i stischen Syst*ni, in dern di e k*nrmunistisch*
Partei über *in nalte:lt uneingeschränktes HanrJlungs- und

l*tarlrtmonopol ver f iigt . Der er ster Fal I *nd+rte mi t ei nem
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Homprtrmi §, der zwei te mit einer Nied+rrl age, der rjritte mit
einem Erfnlg der Umweltschützer. Der vierte lionfli.ktfall,
clie Arrs*i rrandersetzung um das Donau*Staustufensystem, zeigt,
r.rel r:h enrf,rne VerätrderLlngen die Rahrnenbedingungen f ür pc.l i-
tisches Biirgerengagament in Ungarn seit tler 19BB

einsetz*nden l-ib*ral i=ierr"rng und Dernc.kratisierung des .p*l i-
tisrhen Systt.rrrs erfalrrsn haben.

t_. De r $t F i nh_f u,r h §äär Hc.m I y (l

Ei rrr-=r dsr äl testelr Hr-,n f I i kte i rn f nteressensstrei t zwi schen
ökonor,rie rrnd ökqrlogie in Ungarn ist die AuseihanderEetzung
rrm rJen Betr i etl ei nes Stei nbruches i n ei nem bi ol ogi sch
außergewfihnlich wertvollen Naturschr-rtzgebiet in der Nähe van
PS':s (Fiinfkirchen). Seit 1344 steht ein Teil d+rs südlichen
l'lecgek-Gebi rges, der Szärqr:,ml yf-,-Berg, unter Naturscht-ttz,
weil sich dort sufgrrrnd des mediterranen Klimas zahlreiche
Tier- und Pflanzetrarten finden, die in Ungarn geschützt,
streng ge.schützt *der gär nicht mehr vorhanden sind. And*-
rers+it* wirct hi*r schcrn seit Anfang dieges Jahrhundertg
Ste,in abgebaut, weri I di* HaI ksteinvork,:rmmen, der sogenannte
Si.kl l-tsey I'larrnr:r, u Lt d*n b*sten im Lande zählen und insbeson-
dere in der Konverterstahl-Prnduktion und in der Zuckerin-
dustrie Verwendung finden

Firhtrn 196? wandte sich der Eat des Komitates Baranya an das
darral ige Landesamt f ür Naturschutz, r:m di e charakte,ristigche
Fnrm rles Berges ;:t-r qr::hützen, dnch dieses gest.attete derr

Steinbergbau-Unternehroen "Pannolit" den [lalksteinabbau in
gewissen Grenzen, die nirht schriftlich festgelegt r*urden.
Nach hefti-gen internen Diskurssirrnerl trr-trde denr Unternehmen
1976 auch die Verantr+nrtung für das Naturschutzgebiet über-
tragrrn, das sich fgBl dur,:h die Eintr:agung vcrn einer
umfarrgreirhen i I legaltrn Ausdehnung des Betriebsgeländes auf
77 Prc,zent =einer urspriingl i rherr Größe verringert hatte.
Atrrlr di e vrrrgesclrriebenen Rekultivierungspläne uraren his
1385 ni cht erstel 1t und ei ne Trap f stei nhü,hl e i 1 I egal abge-
traut r.rorden. fler kalksteinabbarr gefährdete zlrdem die Karst-
kasserschichten des Gebietes und hrachte urnaumuthare Umwelt-
belastrurgen für die Einwnlrner dns Dorfes Nagyharsäny rnit
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si ch "

l9B4 r^randtelr siclr l,litglieder des Natutrsclrltt;:klt"tbs {J*§i }it-urllnlr-

nistischen Jugendverbandeg der Budapester Eötviis*Lf'rand-
Llniversität rrit Erngatren an das Land€sätrit f iir Natur-" unrJ

tjrrrr^reltschutz (OHTHt und an den Umweltschr-rtzrat deq Jr-rgend--

ver banrjes . I ro November rl*:ssel ben Jahr es er sc tr i *n ei n J,: r i -

tischer Arti kel in der Zeitsctrri f t "Elet äs Tudnnrärly" (Lebetr

r-rnd l.,lissenschaft)rÜ und kiindigte fiir den 23. November eine

.öf fentliclre Disku*sit:ns;v*ranstaltung i n P6cs atr' fli*se genoß

rurnä':hst auch di e Llrrt*rgt iitzLrng dex CIhlTll , lrc,nnt e dartrr eb*r

nicht stattf ind*n, wei t al Ie Veratrtr*,:rtlirh*n absagten tltrd

6 j. e Veranstal tr-rng al s ei ne "Al't i,:rt'l der Oppr"rsi t i c,t't" hezei rh-
n+rt wltrrle. "Hatt übt* auf di* örtli,:'!'lcrt1 t/tir;rnstal ter Ilrurl:
atrs, sich eu distanzieren, unrJ di* P,:lizei itrteressierte
si ch f iir di e fJrgatri sat':retr i n F4rr; tttrd Btrij.*p*gt tr r6. f n tlen

7*i tr-rngen und Zei tsrl'rr i ften l*'':nntetr vi:,n ilur't ätl nLtr nr,t-:[t

p,-',siti ve Arti ket über rlen Steinbr urh t'r-sch+ri netlr utrd irrr

Dezegber l?ft4 r,rurde im F*cger Amt des OKTH *ingebrar:lten uttd

l:ämt! ich*s Aktenrnater i aI gestohlen, das d*n Saärscrnrl y6-Berg

hetraf " D*r Natrlrschr-rtzl:lub b*rei tete' nri t Hi I f * eitres

FerhtEanr.ralt*E, ein*n Strafantrag vor, ur! g,ilrichtl ich gegen

di e Eerhtsv*rstötle des Steinbruch-Unternehmens vr.rr:uge'hen.

In diese,r Situation erklärte sich die Patriuti:iche Vrlks-
f rclnt (HNF) zLir Verrni tt lr-rng berei t, ver'l angte ab*r r dit.
Digkussion nicht an die öf fentl i,::hkeit :t-t hringen- f rrr .It-rni

lgBS wandt+ sich clit+ HNF an detr:uständigerlr st*llvertretetr-"
den l.tinister rnit kc'.rrkretsrn Vr,r,;chlägen rLti- Eitr=rhr;il':kt.tr"rg des

Stei nbruchs trnd enrpf atrl , den Natutrsi:lrutzl-.'I t-th in die Ausar*

hei trrng; der Srhlrtrr*aßrrahnien lrri tei nzuhe= i ehen " f trr Septenrh*r

f ancten ein Einigutlgsgespräch utrd eine Ortsbegehut'tg s,tatt, ät1

ct*nen auch der Natursr:lrt.rt: l";l.r-lh betei I i gt wt-trrte- Nuntnelrr

h*rrichtete aucl't die Presse wiederhc'It v'-:rt1 den

"b*i sglielhaf terr" Eini gungsht+roi.if'rlrlrgen, I i +rß ah*r ttnerwähnt,

da(l rJie Diskrlssic,n vßrl e,inenr Naturs,: t'lr-ltzl.;ltrb i.niti ir:rt
,*orden $rar17. Da-, OHTH, rlas inswisthen von der Eegirrrt-rtrg mit
6*r L.ösung d*s Hr*,nf I i kt*r; bc;rrtf tragt r.r'-rrd*n ura!'r schlug vt:rr,

di * Prcrdr-rkt i nn des Stei tthrr.q,:her; auf I atrge §i '-ht ei tr=r.tstel I et'r

rrnrJ eine lJnrwr*ltft:lgertstrtrlit in Arrftrart;ll getretr, di* im



Frühjahr lgBE zur "gesel Ischaftl ichen Diskussion" freigege-
ben wurde- Es verpflichtete das Unternehmen au8erdem zur
Aufstel lung eines Rekultivierungsplanes. Der Naturschutzklub
der Budapester lJniversität r.rurde ermächtigt, im l{ärz 1986 in
P*cs eine öffentliche Veranstaltung zu organisieren, auf der
sich die nreisten Veranturortlichen gegen eine SchlieBung des
Bergwerkes wandten und dies mit wirtschaftlichen Nachteileri
und der Schr.rierigkeit, neue Arbeitsplätze zu schaffen,
begründeten. Nur einige Umweltschützer und Vertreter des

CIKTH trarnten vsr einer unbegrenzten l,leiterführung des Halk-
gtei nabhaus.

Im Dezember l9BB fand dann ein endgültiges Einigungsgespräch
zurigchen O}ITH und Bergwerkgutrternehmen statt, in dem verein-
bart wurde, das der Steinbruch zur Jahrtausendwende g§-
schltr:;sen und bis dahin nur noch etwa 3O I'leter weitergear-
beitet werden sr:lle. Die Einbeziehung vcln kritischen
Umweltschützern in iJie Entscheidung über r,rirtschaftliche
Fragen stellte damals ein Novum in Ungarn dar und war erst
miiglich gew,:rd*n, nachd*m die Volksfront und später auch das

OKTH den Naturschutzklub als Gesprächspartne.r anerkannt
hatten. Erleichtert r,rurde dies durch den legalen Status der
Gruppe und die verhältnismäBig geringen wirtschaftlichen und

pc,litischen Risiken des l.lonfliktes. Diese partizipatorische
Lösungsform eines Konfliktes wurde jedoch erst dann einge-
schlägen, naclrdem das OKTH mit denr zuständigen I'linisteriuro
eine Einigung erzielt hatte.

2. Di§-§EndgJrf ql I verFrerr$utrtts.aryL+.qe D.o!:qe

14

1g

Irn Rahmen des Anfang der achtziger Jahre initiierten Entsor-
gungskonzeptes für Sonderrnül1 surde di* Indugtriestadt llorog
als §tandort für den Bau einer l'tüllverbrennungsanläge ausge-
uiesen, die mit Krediten der Heltbank von einer §chueizer
Firma gebaut wird. Die Anlage sol I den Sondermül I des
gesamten Komitates Komarom sowie von drei Arzneimittel fabri-
ken aufnehroen und jährlich 25.OOO Tonnen Industrie-Sonder-
müll beseitigen. Sie entsteht im Innenstadtbereich rund 5OO

bis 8OO l.letern vün einer in !.lindrichtutrg liegenden l.lolrn-

siedlung und ist mit einem Elektrofilter und einer Rauchgas*
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uäsche ausgestattet. Im Nove.rnher 19El4 wurde das Projekt auf
einer au0erordentlichen Sitzung des Stadtrates bekanntgege-
hen und mit knapper Stimmmenmehrheit genehmigt- Die Frei-:
stellung von der obligatorigchen Schutzzone von lCIOO I'letern
.gegenüber ber,rohntem Eebiet trar bereits zuvor vom Landesamt

für Umwelt- und Naturschutz und vsrn Gesundhe'itsministerium
erteiLt worden.

Einzelne interessierte Bürger fürchteten jedoch erhebliche
gesundh*itliche Risiken für die Bevölkerung durch die
geplante Ahlager ingbesondere utegen des ohne besonder*
Schutzvorrichtungen ausgestatteten Notschc,rnsteins. Nach dem

BeschluB des Stadtrates sammelten sie in Betriebenr Geschäf-
ten und auf der Straße 2.OOO Unterschri ften unter einen
Pratestbrief an die Patriotische_ Volksfront- Ein anderer
Brief, der än den darraligen Parlamentsabgteordneten Inrre

Haimer gerichtet urar und die Bitte enthieltr in dieser
Angelegenheit die Interessen seiner tlähler zu vertreten,
trug 5OO Unterschri ften- Dieser hatte bereits auf der
Sitzung des Stadtrates mehrere Punkte beanstandet und ver-
langte nunnrehr die Einberufung einer gesellschaftlichen
Jury. Die Partei führung des Kornitates bezeichnete die
Unterschri ftensammlung zunächst als "organisierte Aktion"
und führte sie auf die Uninformiertheit der Bürger zurück.
Dann jedoch stimmte sie dem Vorschlag des Abgeordneten ZUr

da sie fürchtete, daß dieser die Angelegenheit sonst alt den

zuständigen Industrieminister weiterleiten würde.

Das "Komitee örtl icller Sachverständiger " I derr neben ver-
schiedenen Fachleuten auch zwei l{inderärztinnen angehörten'
die verschiedentlich gegen die schweren Luftbetastungen in
Darog aufgetreten uaren, trat mehrheitlich dafiir ein, den

vorgeschlag*nen Standort =u verwerfen und neue Pläne aus-
zuarb*iten- Nach den ersten beiden Sit=ungen, in denen das
l(r'mitee die Plarlungsunterlägen erhielt, =eigte sich jedoch'
daß ihm keine Entsclreidungsbefugnisse eingeräumt worden

waren und sein atrternativer Standnrtvorschlag auf keine
Resonanz stieß. Die dritte und letzte Sitzung ging schließ-
lich mit der Ankündiqung des Ratspräsidenten zu Ende, daß

die Gen*hnrigung wie vorgesehen erteilt werde- Das Kamitee,
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ururde vorl den of fiziellen Organen nicht länger als Verhand-
lungspartner änerkannt, weil es nicht zur Beruhigung der
Bevölkerung beitrug und sein Standpunkt nicht mit dem der
lskalen Führung üb*reinstimmte, die die Anlage tolerieren
wollte, hrenn andere UmweltEchutzinvestitione.n in Dorog getä-
tigt würden. Auch nachdem nachträglich vier andere poten-
tielle Standort untersucht r+urden, entschieden sich das
nationale Ansiedlungszentrum und der Stadtrat für den ur-
sprünglichen Plan, weil dieger den kostengünstigste sei und
aufgrund der Sicherheit der Technologi€ keine Gefährdungen
verursache.

Er:;t inr Frühjahr 19BS bericlrtete die ungarische Presse über
den Konflikt in Dorogy der durch eine mangeLhafte lnforrna-
tion der öffentlichkeit ausgelöst worden seiae. Auf den
Ncrminierungsversammlunge]l für die ]'lahlen zur Nationalver-
sammlung im Juni 19gS wurde h*ftig über das Projekt disku-
tiert. l"lährend die Parteivertreter das gesellschaftliche
Komitee als eine "Privataktion" bezeichnetenr widersetzte
sich der bisherig+ Abgeordnete weiterhin den Flänen und
wurde nicht wieder zum Kandidaten nominiert. Auf Stadt-
ratsebene kandidierte ebenfalls einer der Kritiker, unterlag
jedoch knapp gegenüber dem Ratspräsidenten, der sich im
gleichen Bezirk zur ü{ahl stel lte. Im Jul i 1985 startete die
Parteiführung erneut eine Hampagne für die Anlager ueil der
Komitatsrat die Entscheidung des Eitadtrates aufgehoben hatte
und deshalb ein zweites I'lal die Genehmigung der Ansiedlung
begchlc,ssen werden nrußte. Obwohl sich die Proteste irn
Spätherbst 19BS auch auf das benachbarte Esztergom ausdehn:
t*n, r.rurde einige Honate später rnit dem Bau der Anlage
begonnen20.

3- Di e l'lül I tränsrlrlr t s rgäch Ftoscrnm#lüvär' dvAr ä a

Landesweite Publizität erhielt 1986 die Auseinandersetzung
um die Ablag*rung vor, österreichischem l.lüll in der grenzna-
hen Stadt tYlosonmagyär4vär. rm August 1985 hatte das örtliche
ungarische l.lü1 lentsorgungsunternehmen "Flexum,, einen Vertrag
mit zr^rei ögterreichischen Firmen abgeschl,:ssen, jährlich
60.OO0 Tcrinen österreichischen t"lüll abaunehm*n und auf einer
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!'lütlkippe nahe der Stadt abzulagern. Der Preis für die
Flütlabnahrne sollte je nach t'1ü11fraktion er,rischen t5ö und 26O

österreichische Schillinge pro Tonne I'lüll betragenr Bo daß

der jährl iche Reingewinn des Eegchäf ts auf 12-15 I'li I I ionen
Forint zuzüglich Deviseneinnahmen in Höhe von jährlich
360,O0O Dollar geschätzt wurde2z.

Da der l'lüll keine'gefährlichen Stof fe enthalten solltet
erklärte das Landesamt für Umwelt- und Naturschutz, dat? ein
Genehnigungsverfahren nicht erforderlich sei. Tatsächlich
hatte die örtliche t'lasserdirektion jedoch festgestelltr daß

d*r als "Fichtenholzaschtl" deklarierte Teil des österrei-
chigchen I'lütls erheblich mehr Schurermetal le enthieltr als itr
Ungarn gesetzlich zugelässen gind. Bei einer Rundfunkdiskus-
si on i m November , der en Ausstr ahl ung verhi trder t r*urde,

erklärte ein österreichischer Ingenieur, daß der Stadtrat
von 6raz die Abtagerung dieses HülIs untersagt hätte und der

zur Anreich*rung des HausmülIs verwandte Klärschlamm Schwer*

metalle und andere gefährtiche Stoffe *nthielte. Irr Januar

1986 legte das wigsenschaftliche Forächungszentrum für Has-

serwirtschaft einen Bericht vor, denrzufolge in dem öster-
reichischen tlült bedeutende f{engen Schwermetall enthalten
wären und die Trinkwasserbrunnen der Stadt bereits bei einer
Reihe von Stoffen übermäßig belastet seien. Bis zu einer
gründlichen Untersuchung der Abfäl1e sc,llt*n die Transport*
ausgese.tzt urerden, da nrögliche gefährliche Stof fe äusge'$ra-

schen und durch die §trömung des §rundwas5,ers von der

l'lüllkippe zu den zuei Kilometern entfernten Trinkuasserbrun-
nen gelangen könnten.

Kritisiert ururde das l.lüllgeschäft vor allem von der land-
wirtschaftl ichen Fakultät in l'losonmagyarl,uä, sowie vüm

Fachaussclruß Unweltschutz des Vereins für Stadterhaltung,
der im l"lärz 19BG eine ausführliche SteIlungnahrr* vorlegte.
Bei der "Fichtenholzasche" handele' es, sich danach in üJirk-'

lichkeit um §chlacke aus der I'fiillverbrennungr die aufgrund
ihres holqen Schadstof fgehalt*s als Sotrderrnü11 gelten müs,se.

Der Fachausschr.lß empfahl dem Ex*kutivknmite deg Stadtratest
r1ie Einstellung der österreichischen l-lüllimporte anzuordnent

bi s eine gr ündl i che Untersucltutrg des l'tül I s er f el gt sei . Auth
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der Vorsitz*nde des Urnr"rsltrates der Patrir:tischen Vol ks*
front, Imre V. Nagy, setzte sich für eine Einstellung der
Transporte einas, nachdem die HNF anfangs den Standpunkt
vertreten hatte, der fremde l.lü11 sei ei.n 'kostenloses l.littel
zuy Humusbi ldung und Landschaftsrekulti vi erung't2{.

Die Budapester Behörden verhängten jedoclr eine Nachr.ichten-
sperre über das Thema, die der Präsident des Landesamtes für
Umwelt* und Naturschutz danrit begründete, daß die guten
Beziehungen zu österreich nicht gefährdet werden solltenzE.
Auch die örtl iche Partei führung stel lte sich hinter die
Aktivitäten des kommunalen I'lüllbeseitigungsunternehmens, und
der Partei sekretär des H*mi tates bezei chnete das l.lül l ge-
schäft als "eine gute Sachen'. Das Preblem hestehe ledigtich
darin, "die KontrolIe so per fekt auszuführen, daß kein
gefährlicher tlütl hereinkommen kann. (... ) Aufgabe der
Umr,reltschützer ist es also, dies zu I äsen und nicht, das
granze vorteilhafte Geschäft zu beenden"26.

Di* Hritiker betonten derngegenüber, daß eine echte Kontrolle
der eingeführten Stoffe weder stattfinde noch überhaupt
miigl ich sei. Da rnan die Herkunf t des l.lülls nicht kennte und
die österreichischen lfeschäftspartnen r:f fensichtlich unwahre
Angaben machten, nrüßte der l,lül I theoreti sch jedesmal auf
Tausende gerfährliche stoffe untersucht urerden. rn breiten
Bevölkerungskreisen löste vor allem die Tatsache unmut eus,
da6 der gefährliche I'lü11 aug dem Ausland nach Ungarn kam, so
daß gich nunmehr auch die Leitung der Patriotischen volks-
front bei der Eudapester Regierung für einen Stop der
I'lül I i mporte ei nsetzte. Im Juni 1986 f aßte di ese ei nen
entsprechenden Beschlu§, der von den l.ledien des Landes in
groBer Aufrnachung geuürdigt wurde27.

*r,* Bag -npnpu;S$ asqs E{."Eer} pqgt-egroäE}

Der zahl enmäßig und pt:l iti sch bedeutsarrste Unrweltprotest in
ungartr ist zr*ei fel los im Zusammenhang mit plänen der unga-
rischen und tschechosltrwakischen Regierung entstanden, arrr

gemeinsamen Donauabschnitt ein 2O0 Ffußkilometer umfassendes
staustuf*nsystem zu bauen, Das Frojekt, das auf pläne des
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Budapester Planungsbi.irss f ür l,Jasserkraft aus dent Jahre l95l
zurückgeht, umfa0t einen'60 kma großen Eitausee bei Bratis-
lava, von dern aus ein 30 Kilorneter langer, durch tschecho-
slor.rakisches Gebiet geführter Seitenkanal den GroBteil der

bislang inr Donaubett fIießenden Llasgermätsen zur Ortschaft
Gabcikovo führtr so eitre Staumauer und ein Kraftwerk für diel

Produktion von 72O l.legawatt Spi tzenl asten*rgi e vorgesehen

sind. Ura die vier l'teter ht:he Flutwel le zu bändigenr rJie

durch das zweimal täglich geplante Anstauen und Ablassen

deg Dcrnauuassers entstehen würde, rnüGte im Donauknie in der

Höhe von Visegräd und Nagymeros ein weiteres üJass*rkraftwerk
6it §itaumauer errichtet werden, das noch einmal 16O l'legauratt

Elektroenergie produziert. Die Hosten für das Projekt hetra-
gen mindestens f3O ililliarden Forint (4r3 l{rd. Dl{)ztr die
beide §taaten nach eitrem Vertrag aus dem Jahre 1977 ebensci

urie die Energieausbeute gemeinsam teilen r.rollen-

Hritik, daß das Projekt erhebliche Llmr,reltbeeinträchtigungen
zur Folge haben könnte und zudem einen Teil des schiffbare'n
Danaulaufes auf tschech6rslowakisches 6ebiet verschiebt,
wurde bereits in den fünfziger Jahren geäußertco. Näch dem

Abschl uß d*s ungär i sch*tsclrechol r-rural..:i schetr Vertrag*s int

Jahre 1977 wurden in vergchiedenen Untersuchungen, Artikeln
und Diskussiolren ähnliche Befürchtungelr Iautrt. Die Alcademis

der ].liss;enschafte.n bitdete einen interdisziplinären Froblem-
ausschuß, der lg§g eitren Bericht vorlegte, in dem die
Einstellung der Pläne gefordert wurde. Auch das Landesarnt

für lJmwelt- und Naturschutz (OKTH) rügte die Vernachlässi-
gung möglicher negativer Folgen für die natürliche Urnuelt

und verlangte die Anfertigung einer Unrweltfolgen-Untertu-
chung, rrit deren Erstellung jedoch eitrer der Hauptbef ürurc,r-

ter des Projektes, dag Landesamt f ür lrlasserwesetr (OVH), von

der Regierullg beauftragt wurde.

Aufgrund der hohen Kosten und technisch-materieller Probleme

uurden vor al I em au f ulrgar i scher 5ei te bi s I'li tte der

achtziger Jahre nur geringfügig* Arbeiten an dem Projekt
geleistet, das 1990 fertigEestellt r*erden scrllte. Nach

mehrjährigen Verhandlungen err,lirkte die ungarisctre R*gierung
lg§g eine Versclriebutng der Fertigstel lungszeiten, u.=nactr das



f iraftwerk Nagyniar(1.: *rzt lgg3 in Betrir:b g*hen sol lte. Ini
,fantrar tgB4 f and inr Br-rdap+rstär F,akpart-.KI rrh die erste
öfferrtlich Di";1':rrsEjrin iibe.r das stau=tufensystem statt, ru
der jednch ntrr rJie lfr-itiker ersichi€rlrltl r die, im Ansctrluß an
di e versamnrl urng ei r-r §*stll I schaf t I i ches "Hemi tee f ür di e
Ilr-.,tlitt-t" gr iind+t-en - Ar.rc h di e ,Ialrresversärrml ung des tJngar i schen
Archi tekterrverbarrd*s f ,:rderte, rji e Pl än.e zu uberpriif *n,
nährend der Sclrri f tst*1 I erverl-rand auf grr.rnd .rrrn pol itisrhem
Drr-rck atrf *ine kriti si:he St*I Irrrrgnahnre veräiclit*te.

Die lr"ritit.er trrrfiir,:"lrtetetr vrr allenr g1itrq- .l-ieführdtrng cler
ttrrterirdisclrtirr Trr rtl:uragse!'reserven dlrr,:h di* Umleitung des
F] {.tßwassers i n ei nen r trnrjLrnr tlettnt,r+rsrhalterr Kanal uncl di e
l':i.rn--tt i,:tretr VqrärrrJorLrrlger.t an, 6runrlr,+asserspiergels, Der altg
I}r,n'ttrl atl f , r!*r mi t seri nen ;ahI riri chen Insel n, Ne.hr+narrnerr,

Fer:i:htwi es€n, verlandeterr Fl ärhen, llferatrbrijrchcn und Hatd-
sttkr*llgi{:,r1er1 wie *in natürlir:hes Sieb r*rirkt, würde zu eirr*m
st i ttkencl*tr Ei nnsal ver kcrrrrrerr, r.rähr end dag Anstauen und
pI;itzliche Ahlassen d*r l.lasserro;rEsen g*:*itenähnlicfie
Tustände h+rrvcirrufer-r uürde. Das Staurstufensystem zerstörs
ni rht nur r*,er tvr:I I * A,:1.=t'r f I äi:hen, §crndrlrn auch rlrnd lO, {rClO

Hel:tar Ar-rwalr!, Das Star-{uer},' bei Nagynrarc,s sr:hl isßl ictr sei
.rlrrh r"ri rl:.;;lraft! i,..tr lrnrentahel und zers,chneide eitre der
s':hcrnsten und hi g;tor i sch r.rertvol l sten Landschaf ten Ungarns.

D;rs "l{crmi tr:*r f ür di * f}nnsu" i rlr ti i erte lgB4 ei nc. unter-
s,--hri f tetrsanrrrl r-.ttrg f iir *inetr Bri ef arr die Natinnalversammlung
r:nd rJid: Feqierttng, itr dem *in Baustop f ür des Staustrrfensy*
sterir gefc,rd*rt uurdedz, An zahlr*ichen ort*rr organisierte es
Vorträge, ciftmals i n Zusammenarheit mit anderen Institr-rticl-
nen und organi sat i c,nerl, Nachdenr di e Gruppe auf rund gocr

l'li tgt i eder anwurhs, h*antragte sie irn l*lärz ein* Anerkennung
al s "Ver*i rt :uni 5,:hr-rt= der l)r-.,naul ands,:haft,, und verhandelt*
u !.1 rii *qerrr Zurer-l; nri t dern frührrren Präsirjenten des CIKTl{,
6yürgy E,::'ttdä, r.trrd rJ*rri danraligerr Generalsel,'retär- der Patric,-
t i r;i:tren V,:l kqf rr,nl:, rrrrr+: pnz=gcay. G*rrrjan der selber itr *riner
SteI I ungtlahrrie ein* erheblich* Eedr-rzierung rJer Pl.är.re gefc.r-
rlsrt hatt+raar {.r!::1äyte sir}'r grr-ryrdsätzl ir:fu g.inv.-rrtanden, 4ie
Arrf xi r:lrt üh*r rl+n vrircii rr ;Lr iihernehmerr. Da=u karn *s jedoctr
nicht, da 6r--'rrda wr.rii g *päter wegpn seiner Hritik en d*r



21

Regierungspol iti k pensioniert und dis Leitung deg UKTH

umorganisiert uurde, so daB gich ein Teil des Bürgerkomitees
im §epternber alg formloge Initiative unter dem Namen "Donäu-
Kreis" konstituierte.

Die öffentlichen Aktivitäten der Umweltschützer wurden

dadurch erschwert, daB die Regierung zr,rischen ApriI'19El4 utrd

August fgAS e,in Publikationsverbclt über die Angelegenheit
verhängte und nur ncltrh die ilrr Selbstverlag publ iziertetr
Schriften des Donau-Kreises, und der Oppalsition als Informa-
tionsträger zur Ver fügung standen. Auch die fachl ichen

Institutionen konnten nur noch intern Stellung beziehent

OKTH und I'ITA wurden - wegen ihrer kritischen Haltutrge4 - äLls,

dem Entscheidungsprozeß weitgehend ausgegliedert. Trotz

ve,rslrhiedentlicher Eingriffe von Polizei und Vorgesetzten am

Arbeitsplatz unterschriehen bis Novenrber l9A4 rund ft).OOO

l.lenschen den Appel I des Donau-Krei ses, doch nur 6, OO(}

Unterschri ften konnten davon crffiziell eingere,icht rrerdent

da mßhrere Tausend bei einer feuerpolizeilichen Kontrolle
.,vergchwande,n". Auch irn Vorfeld der L.lahlen zur Nationalver-
sammlung im Juni 1985, bei denen erstmals zurischen mehreren

Kandidaten gehrählt werden kclnnte, spielte das Thema Staustu-
fensystem eine R6rlle auf Norrinierungsvg.rsammlungen und

Flugblättern. Versuche von einzelnen Umr,reltschützern und

Oppositionel l*n, selber zu kandidieren, ururden vcltl der

Partei ver"eite1toE.

In eine neue Phase trat die Auseinandersetzungn als die
Regierung im August 19BE die Fertigstellung der Umweltfol-
gen-studie meldete und eine Presgekalnpagne zur PoOularigie-
rung des Projektes initiierte. Dsr I'linisterrat verPflichtete
die für die llurchführung zuständigen Organe, ]aie noturendigen

Flaßnahmen zu!. Erfül lung der zwischenstaatlich vereinbarten
Aufgaben zu treffen unc! erklärte, die wissenschaftl ichen

Untersuchungen hätten bestätigt, daß die Glualität der l'Ias-

s,erv«:rrkcmms.n ger.rahrt blieben:ra. AuBerdern wurde ein Plänungs-

wettber.rerb ausgeschrieben f ür bauliche und begrünende L-ögun-

ge.n beim Bau d*r Staustufe vorr Nagymargls, zu dem jedoch fast
aussrhließl ich ablehnende Stel lutrgnahmen eingingen.
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Trotz der Regierungsentscheidung verstärkte sich der ü.lider-
stand geg€n das staustufensystem- Eine anolryme Gruppe ..Die'

Blauen" wandte sich an alle parlamentsabgeordnetenm und
verteilte rund lCI.ooo Flughlätter in Briefkästensz. Eine
andere 6ruppe mit dem Namen "Freunde der Donau,, gri ff
dagegen de,n internen vorsctrlag der t'trA und der friihsren
oKTH-Leitung auf, wenigstens auf den spitzenlastbetrieb in
Gabcikovo und damit auch auf den staudamm im Donauknie zu
verzichten. Der "Donau-Kreis" erhielt erheblichen Auftrieb
durch die verleihung des "alternativen Nobel-preises,, in
Höhe vBR 25.ooo DolIar, der von der "Right Livelihood
Foundatiolr" im schrledischen parlament im Dezember rgas dem
gprecher des Donarr-Hreises, Jänos vargha, überreicht
ururdeeB- Al lerdings durften die ungarischen I'ledien darüber
nicht berichten, und die nit der Geldsumme geplante Gründung
einer unabhängigen unrwelt-stiftung unter Aufsicht der Akade-
mie de.r tliss*nschaften wurde von den Behörden verhindert-r.

Die internatisnalen DirrenEicrnen des Protestes gewannen ärr
Bedeutung, als Ende lgBs bekannt wurde, daB österreichische
Firme.n den l"langel an l.lapital und Baukapazitäten auf ungä-
rischer Seite durcl'r die Ausführung des Hraftuerksbaus vorl
Nagymaros ausgleichen golltenao. Die. ungarischen Kritiker
hatten bis dahin die Hoffnung gehegt, dao eine Realisierung
des Prajektes wenn sqhon nicht an ihren ökotogischen Beden-
ken, so doch an den hohen Hosten und den fehl*nden ungari-
schen I'litteln scheitern kännte. Nunmehr wol lten österrei-
chische Banken einen Kredit in Höhe vcrn T l{ilriarden
§chillingen bereitstellen, mit dem dag Kraftwerk Nagymaros
zu 70 Prozent vsn österreichische Baufirrnen errichtet werden
sr-rllte. Zur Rürkzahlung r,raren über Zr) Jahre hinr,reg jährliche
§trc:mlieferungen in l'löhe von L|2 nilliarden Kilouattstunde.n
vorgesehen.

Die "Freunde der Donau" kritisierten das geplante Gesclräft
in einer Erklärung vom Dezember lggs alg eine ,,schwere

Einmischung" und als unvereinbar mit der stockholmer
Uniweltschutz-Konvention von 1972. [,lei I Ungarn mehr Energie.
liefern müsse, als das Kraftwerk Nagymaros selber produzie-
ren werde, und zudem die hohen Betriebskosten zu zahlen
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hätte, se,i der Vertrag auch trirtschaftlich und energiepoli-
tisch abzulehnen. In einem Flugblatt kritisierten auch "Die

Blauen" das, Geg,chäft alE, "Ausverkauf unserer gesellschaft-

lichen und r^rirtschaftlichen Kraftquellen und ungerer natür-

lichen schätze", In einem offenen Brief watrdten sie sich atl

die Bürger ästerreichs mit der Bitte, die österreichische

Beüeiligung an d€lm staustufensystem zu verhindern4t. Der

,,Donau-Kreis,.' r^randte sich schl ießl ich nri t dem selben ziel a'1

österreichischö und trestdeutsche Umweltschützer' Gerneinsam

gaben rie im Januar 1986 - zum ersten I'lal seit 1956 auf

einer unabhängiEen Presäekonf€,renz in Brrdapest ihre Ent'-

schlossenheit zLlr Zusarnm*narheit bekanntl,2'

Entgegen den Absichten des Donau*Kreises und ihres spre-

chers, Jänos vargha, erfuhr die anfangs vorr,riegend fachlich

geführte Auseinanders*tzuttg um das §taustufensystern durch

diege Entwicklung eine =unehmende Pt}l itisie'rung' Diese

drückte sich auch darin ausr daB eine Reihe vr:n oppositio-

nellen, kritischen schriftstellern und Teitnehrnern am volks-

äufstand von f956 im Noventber fgBS eine Unterschriften-

sammlung für die Abhaltung einer vslksabstimmung über dies€,

Frage startete. l"lit ihrern Antrag an den Präsidialrat der

Volksrepublik Ungarny dem farmellen StaatsoberhauPtr knüpf-

ten sie an vorschläge des darnaligen valksfront-Generalsekre-

tärs, Irnre Pozsgay, an und beriefen sich auf den diesbezüg_

lichen Verfassungsträrägraphen 3O, It der jedoctr nierrals

angewandt uord+n war. Im Januar 19g6 reichten die Initiato:-

ren den Antrag zusammen nrit 2.665 Unterschri ften eitr,

erhielten jedoch einige l"lonate später zur AntwortT daB die

Durchführung einer !r-'lftsabstimmung in di*sem Fall

"unbegründet t' gei

rrr Vorfeld der für Ende f.lai 1986' g*plantetr unterzeichnung

des österreich-ungarisclren vertrages verschär ften siclr die

innenpolitischen Auseinandersetzurrgen um das staustufensy--

stgro. Der "Donau-Kreis," beschlOß, im Februar eusaormen mit

österreichischen umr,roltgchützern einen "umweltspaziergang"

rur Budape*ter l,largarethoninsel zu veranEtalten, doch ver-

gchi*dene seiner l"litgl.iedev- wurdrrn jetzt zu Gesprächen mit

ihren vorgesetzten oder zur Kri.niirralpol i zei' zitiert und vc|r
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dem Varhaben gewarnt. Der "Donau-Kreis" sagte deshalb die
Aktian kurzfristig r,rieder ab, doch rund IOO Persclnen, unter
ihnen eine Reihe von augländischetr Staatsangehörigen, kamen

trotzdem zuro verabredeten Treffpunkt und beEannen, sich in
kleinen Gruppen zLtr Hargaretheninsel zu begeben. Pc,lizisten
stoppten di* Gruppe, zerstreuten sie unter Anuendung vcrn

Eummiknüppeln uncl zerrten einen ästerreichischen Journali-
sten unter Einsatz von Tränengas in ein Polizeiauto. Von

zahlreichen Anr,resenden wurden die Personal ien f estgestel It,
gegen Jänos Vargha ein Disziplinarverfahren vtrr dem Ethi-
Echen AusschuB des Journalistenverbandes eingeleitet.

Der mißlungene. umr.rel tspaziergang und die anschl ießende. Dis-
kussinn unter den Kritikern, ob seine Absage durch den

"Donau-Kreis" *in Fehler gewesen seia3, markierte den Beginn
des allmählichen ZerfalIs der Protestbetregung, die nunmehr
an der Entschlcrss+*rheit der Regierung, das Projekt r"rie

gepl ant u u r eal i si eren, kei nen Zr,rei f el mehr haben konnte,
Zr*ar uandten sich "Die Blauen" mit einem r*eiteren Flugblatt.
an die äff*trtlichkeit, in dem sie um Unterstützung für die
Forderung nach einer Volksabstimmung warhen, und das Europa-
Parlarnent forderte die beteiligten Regierungen auf, das
Projekt aufzugeben, Im April diskutierte auch der Farla-
nrentsäurschuß f ür Si edl ungsentwi c kl ung und Umwel tschutz
erneut über die Pläne, und d*r "Donau*Kreis,, urandte sich. mit
Eitrgaben an den tlirtschaftsausschuß der ungerischen Regie-
rung und an clen österreichigchen Natiotralrat. SchließI ich
riefen 3t1 prominente ungarische Bürger, darunter der
schriftstelIer György Kanräd und der ehemalige Hinisterprä-
sident Andräs Hegedüs, in einer ganzseitigen Anzeige, in der
l.li ener zei tung "Di e Presse" di e österrei chi sche äf f ent I i ch*
lreit dazu auf, die österreichische Eeteiligung an dem

Projekt zu verhindernaa. Nach einer L,lelle heftiger Kritik an
der Aktion 'in den ungarischen tlediBH*E' unterzeichneten
schließlich die beteiligten österreichischen und ungarischen
tJnt*rnehmen im Hai l9BG den vertrag, der in einer gemeinsa-
men Erklärung vcrm gtel lvertretenden ungarischetr l.linisterprä-
gidenten Jdzsef t'lar jai, und vom österreichisclren Vizekanzler
Narbert §teger bekräftigt und wenige Tage später vom öster-
reichischen Parlament durch ein entsprechendes Gesetz abge-
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si c her t LrLlr de46.

Der "Donau-Kre.is" Und die "Freunde der Donau" protestierte'n
in Erklärungen gege,n den Vertragsabschluß, den sie als

"unermeßlich zynis,ch" und als "beuußten Export" v*:n Umw*lt*

zerstörung bezeichnetenaT. In einem 6espräch mit dern t'lirt-
schaftsausschuß der ungarischen Regierung und in Pressekon-

f erenzen nit augl ändischen Urnr,reltschützern setzte sich der
,,Donau-Kreis," ureiter für einen stop des Projektes ein, dsch

die Bauarbeiten machten nunrnehr ragche Fortschritte' t{ährend

sich die Hoffnungen des "Donau-KreiseE" darauf richtetent
t+enigsten5 die Staustufe von Nagymarot zu v*rhindern, und er

rlabei weiter Unterstützung aus österreich und der Bundesre-

publ i k erhielt, brörkelte der tJiderstand in Ungarn imrner

mehr ab. üfährend Jänos Vargha im Dezernbe,r 19El6 seinen

Arbeitsplatz verlor, erklärte der Flinisterrat nach einer

Sitzungl daß sich trotz zusätzlicher Investitionen für den

Unrweltschutz, die unter andererr eine künstliche [.Jasserver-

scir§rung des Donaubettes ermöglichen sollen, an der 6rundkot'l-

z*ption des Projektes nichts geändert hättea''

Trotz des scheinbar verlorenen Kampfes erwaclrte die Donau-

Bewegung lgAB zu nei1em Leben, äls - unter dem Einfluß der

sc:rwjetischen Refsrmbestrebungen in Ungarn ein Pr'=zeß d*r

Pluralisierung und Demcrkratisierung einsetzte, der nach der

Ablösung der alten Parteiführung utnter Jät'tc.s Hädär irr l'lai

ein immer rascheres Tempo antrahm. Nunmelrr tolerierten dic

Behärden eine unabhängige Dernonstration des "Donau-Kreises",
der "Bajcsy-ZsiIinszky-ßesellschaft" sot ie österreichischer
Umweltschütze,r, die w*nige Tage vor der e'ntscheidenden

Landesparteikonferenz in Budapest stattfand und über die

erstmals auch die ungarischen I'ledien herichteten. Auch die

kritischen Einwände fanden in der Presse Niederschlag,
wenngleich häutfig ßlit dern Hinr,reis verbunden, daB der Bau aus

r,rirtschaftl ichen Gründen nun niclrt mehr gestnppt werden

k jjnnte. Im Jul i 19BB empf ing der neu ins Pc,l i tbür* gewähl te

Ref6rrmpolitiker Rezsf Nyers e,rstmals ein* D*Iegation cler

Umr,.reltschützer, zu der auch dgr Sprerher des "Donar:-Krei-
sestr, J§nos Vargha, gehörte.
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Im September l9BB veranstaltete der "Donau-Kreis" eine
internationale Umr^reltschutz-Konf erenz in Budapest r äh der
sich auch die Akademie der t{issenschaften beteiligte. Noch

vßr der Verabschiedung des neuen Vereinigungs- und Versamm-

lungsgesetzes lronnte er gich der Kreis im November offizietl
als Verband registrieren lassen und informierte in Budapest
und der Provinz an selbst ausgerufenen "Donau-Tagen" die
Eeviilkerung über das §taustuf enprojekt. Auclr die Sti f tung
at-rs d*n Geldern des alternativen Nobelpreises konnte nun

ihre Arbeit aufnehrnen. Ende Januar 1989 hielten die wichtig-
gten Umueltgruppen unter dem Titel "Zöld HulIäm" (Erüne

tlelle) eine Beratung ab, auf der sie u.a. einen Rechtsaus-
schuß bildeten, der die zahlreichen geplanten neuen Gesetze
unter äkologischen Hriterien prüf en sol l. Inr l,lärz forderten
sie auf einer Demonstration vor dem Gebäude des ilinisteriurrs
für Umweltschutz und l.lasss€rqresen den Rücktritt des llini-
sters L-äszl6 !'far6thy, der das Staustufensystem unvermindert
unt erst ützte,

Vor allem aber wurde das in Bau befindliche Staustufen-
Prajetlt =unehmend =um Gegengtand einer i'tachtprobe zwischen
Führung und Oppositiom, deren CIrganisationen, die nach dem

Führungswechsel wie Pil4e aus dem Boden schossen, geschlos-
s€n gegsn den Bau vstierten. Dabei fanden sie nun erstmals
arrch in d*r ungärischen Nati,:nalversamrrlung Unterstützung,
da einzelne Abgeordnete den Vorgaben der Führung inzwischen
nicht mehr Folge leisteten, Der im Januar l98B aus der
Partei ausgeschlogsene Abgeordnete Zoltän Kiräly forderte im
§omrrer - zunächst im zuständigen Ausschuß, dann im Plenum
der Nationalversammlung - einen sofortigen Baustop souie die
Einsetzung einer internationalen Expertenkasrission. Unter
den neuen politischen Bedingungen empfing der Vizepräsident
des Farlarnenteg eine Delegation von Bürgerinitiativen, deren
Petition sodann in den Korridoren des Parlane.ntsgebäudes
ausgelegt r^rurde. Im Oktober tgAB stand dann das Projekt
r'rstrral s i m Par I ament zur Abst i mrnung, während draußen di e
Staustufen-Gegner dernonstriertenl von 387 Abgeordneten
stimmten 19 dag+rgen, 31 - darunter Rezs$ Nyers - enthielten
sich der Stirrmeae.
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Die rzs'rs{hiedenetr Llmr"leltitritiativen, di* si ch ?il eittt+rri

Aktic,nshündnis ztrsämtrrr:nges!:l'tIns';tin lratterl,, nahnren die Ent-

=.:heirtutrg des trarlanrenteE iLlrü AtrIall , ein ureitereE I'la!

Llntersrhri ften f rlr die Abha! trirlg eitrer Vcrlksabsti mnrung ?tt

s,arrrrreln. Inr Nc,venrbe.r 19BB verstätrdigte si rh rltrnmehr autrh ctae

2K na,:h I;rngeni l.liderstand iib*r rtie 6rurrrlzüge eines G*setz*s

i-iber Vr..,I[,:sahstirrmungen, urtrinä. h l{){}"t:rÖÖ ['letlschen *in Plrrbis--

zit verrlang*n können, doch inr FaIl cl*s St;rr-rstttfensystenrr

lehnte rti e Fiilrrung eine sc,l che ';*it*rhitr ab. Al s inr Märr

lgBg lSO.OOO I'lenschnn den Aufruf trtrterschriebet1 irattetrt
brachtetr einige Abgec,rdtr*te das Thetna.+rtreut auf die Tages-

i:rdnung des Par I ;rmente.sr vür dert s,i ch Hi rri sterpr äsi dent

N6nreth nLtll r-ih*rrasclreild ber*iterlllärte, his :l.lr trärtlqtrln

Sitzung die Frage ei rres F!*f +r*ndt-trirs ru priif t'tr, tii nen fie:ietr-'
entwurr f trb*r Vc,l ksabst i rnrriurnqetr v*r=utl egen trtrcl bi. s dahi n

ni rhts anr Pr6ljekt zu tun, vril= "lri cht t,re.hr ,-+iedergtttzltnrä{:tlert"

E+ri so. Inr t-lai l?89, noch vr.r der entE,:hei dr-nden Par I ärri+tlt5--

sitzrlng, verki'rndet+r I'linisterpräsi rJent Nr*rr'rrtl-t r;rhI i eß1 ir:Pr rJie

Ei nst el I- r-tnrg der Bauar h*i t etr äFfi Hr a f t wtrt' l' lrlaqyrri+r-'rs' r-trtrJ

l'ihrrr-Ji gte V+rh*nrtI urrgen an über rJi+ H'::dal i tüten t'i ttll', rirrrlgiil --

t i gerr Ltngär i srlr*tr Ausst i r*ges aus d*rrr Pr *.jekt .

D1* Regierung trahln mil. dieser unerwartetetr tiehrtu+'tttlt.tng

nicht nl-rr den Konfliht nrit den ku"rns*rrrativerr Parteikreisen

und flg.r starken t-nbby des Energie- urrrj l"lasserwr*qr.t]ii itr Hartf ,

sündern auch di e Brü=t: i erung i hr*r i!:rt*rrei chi siclr*n utrd

t5'ch*rrhosl owalli scherr Vertragfil]artnr:r, di e tlutlrfiehr Si:["rad*ns-

ersatz trnrJ nriiglicherr.rei.se alrch die Zahlr-rtrg ein*r |:.i-,rrve'trti':"'-

tral straf e f ordern riferrjen. t.lest I i the Erpc'rten verrrruten, claß

4r) bis 6ö Prnzent d*r r i esenlraf t*t't, jedoctr nie g*nau

trezi f f erten f rrv*sti ti,-1ns.;r.rrrinre f ür rJie f:gi$F v{"rI r,r+:ti g,irrr!, rta

nrit denr Vr+rziclrt anf Nagyrriarr-.s; ät.rch l.r+j n §pitrenlasth*tri *h

in Gaftci ftt"rvc nräglich i s;t*a. ldährenrl {i+' s1.-'r^'a!;i.';'--he T*i I t'e-.

plrbl r k in Bratislava l'lrlgarrr VöIllerrerlrtr.hrr'.r';[1 vr]rl'!rä'rf,r lr*ißt

*s d*mgegeniiber i n ei n*r [I ,;1rer t i s* d*s Bud*pest*r F]erlrtqvr j si'-

srnsc6aftlers I äsrl,1 \I.il t'i , rJaf:r rJi e rtrr!.arische Re^giart-tt1g die"

Vert;r ä§+'r r*ri * h*re.i t-. rirrrltr f a,:lr gt-si:l'rt lr.:rr, t 11 Ver [ratrdli{tliJerl

l+r:tig!.:Cll ahätrd+r.r: rili-ic,:.i!fr-;ir. Hrtle Frtt'i,:hädigt-ttllJ f iir rlje

Xrrves-.t i ti,::n*fi in rJax St.attli, 11 f ytrpy ri.j*[,.!., c"l;rl; aUf trtrgar r';r:her

S*i tr* b*r r.'i t,:, ;rl ! ?5 $rr,-,ir:.t'tt r tt'ttj ar r f t t;,1 lt*ch,:*1c'waki srhi}r
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Seite sc,gar zu über 6O Prozent fertiggestellt ist, könne
zudem im RG]{ nur auf. Basis von l'larenlieferungen erfolgen. An

der gegenwärtigen Entschlossenheit der ungarischen Pegie-
runso auf das Hraftuerk Hagymaros =u verzichten und damit
einen die Opprrsition zun*ftmend stärkenden innenpol itischen
Konflikt zu beenden, kann jedenfalls kein Zureifel bestehen.

IV. Umweltorotest im Sozialismus * Ursashen und Bedinounoen

l,** En t st-:ph un tr Ei-U r Faq h_en

Die 6ründe, die zur Entstehung vcrn Umweltprotesten führen,
sind - selbst in westlichen Eesellschafte.n - vielfältig und
ar-rch mit einer* strzialwi ssenschaftlichem Analyseinstrumenta-
rium nur annäherungsweiEe zu erfassen. Umsc, gröBer sind
diese Schuierigkeiten im Zusammenhang mit Ungarn, t t: die
diegbezügl iche Forschung erst in den Anfängen steckt.
Gleichwoht lasgen sich einige Faktoren nennen, die die
Herausbildung eines Bürgerengagements in Umr"reltfragen in
einem sozialistischen Land wie Ungarn trotz des monopoli-
sierten pcrlitischen Systems begünstigt haben,

Das Beispiel des Konfliktes urn den Steinbruch von Szärsornlyü
zeigt, daß eine auch in Ungarn vorhandene. spezi fische
Tradition des Naturschutzes in einem schmalen gesellschaft-
lichen l'lilieu eine überdurchschnittliche Sensibilität für
die Zerstörung von bedrohten Naturschätzen hervorbringt, die
unter bestimmten Urrständen auch in eine l{onfliktbereitschaft
mündetr kann- Ein scrlches Potential ist insbesondere urirksam
in CIrganisationsn wie dem "Ungarischen Bund der Natur-
freunde", dern "Ldndegkreis der Tierfreunde Istvän Fekete,,
oder derr "vtrgelkundlichen verein". Das l.lissen über bestimmte
ökologische Zusammenhänge kann - urie im Fall des staustufen-
systems - auch in anderen umweltrelevanten Bereichen pro-
teste von Fachleuten hervorrufen.

Ein zweiter Faktor dürfte die quantitative und qualitative
Zunahme negativer Ausr.ri rkungen der rndustri at isierung sein,
die angesichts einer unterentwickelten umweltschutzgesetzge-
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hung vermehrt unrrittelbare Belastutrgen ode,r Bedrc'hungen für
die Bevölkerung mit sich bringen. Alarrniert durch das

Eekanntuerdg.tr gesundhei tt icher schädigung€n in anderen

Orten, neagieren insbesondere bislang votl solchen Folgeer-
gcheinungen der Industriegesel lschaf t r,reitgehend unberührte

Lebensgemeinscfiaften mit spontaner Furcht und Ahwehr- Diese,

lokalen Umrr€Ltproteste, die in der Bundesrepublik bereits in

den sechzig*r und siebziger Jahren stattfanden, sind ß)ei-

stens nicht von grundsätzlichen ökologischen überlegungen

getragen, wurden aber, trie bei dem erfolgreichen l"liderstand
gegen eine Sonderrnülldeponie in Zsämb*kr zurr Teil vorn den

offiziellen politischen Strukturen der Kommune mitgetragsn'
Nur hrenn diese bereits eingebunden sind in eine bestirrmte

umweltgefährdend* Entscheidung, sei es aufgrund von poli*

tischern Druck der Zentrale oder aufgrund bestimrnte Interes-

sensvorteile, und uerln es der* Protestkern nicht g*lingtr

zusätIl iche zentrale politische Ressourcen etr,ra durch die

Unters,tützung der Volksfront iu rnobilis,iere'tl, bleibt der

Prc,test - r,rie in Dorog - erfolglos.

Ein dritter Faktor ist die Zunahme postmaterieller orientie-

rung€n und Partizipationsbestrebungen auch in s,oEialisti-

5ch€n Staatenr. r"ric, 5ig, für westliche hochenturickelte Indu-

striegesellschaf,ten schon seit längerem typisch sindrt'

Diege f inden sich insbesondere in der trach dern II. hleltkrieg

aLrfge$rachsenen 6eneration, die, unter B*dingungen relativer

materieller und pol itisclrer §ich*rhei t aufgewachsen istÜat

und zhrär in denjenigen schichten, die über *in relativ

großes Bildungsniveau unrJ überdurclrschrrittliche Flöglichkei-

te.n der selbstverr,rirklichung verfügen. Diese schichten rea-

gieren auf Gefährdungen der L.*bensr.relt durch Rüstung oder

Umw*ltzerst$rung nrit überdurchschnittLicher SensihiIität und

zeigen ein€, Bereitsc$l*ft eur Bitrdung vr*1 treuartigen sozialen

Bewegungen, die politit;ches Enqagement in gtärker selbstbe-
gtirnmter &{e,i5,e err*ögl irhen als traditi onell e Organigationen'

Insbegondere die Py nt*stber**gur18 gegen das D':nau-§taustufen-

systern trug in ihrern verlauf und in der zusammensetzung

ifrr*r' Träger fiJg* einer solchen "r'teuetl sazialen B*wegung",

die kurefrietig €.it't{}!l hßh*n H*hi I isierungsgrad ber^rirken

kann r iü i hrer vr:I I an [nt tat tl*rlf, j*dcich d*rnokrat i srhe Rah-
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menbedingungen und eine verstärkende ijffentIichkeit benö-
tist-

Schließlich dürfte auch eine geuisse Rolle spielen, daß in
Ungarn wie in allen sozialistischen Staaten seit der
UN0-Urnr,reltschutzkonferenz 1972 in Stockholm ein of f izielles
gesellschaftliches Urnweltengagernent initiiert wurdeEÜ. Damit

wurde in erster Linie die Patriotische Volksfront beauf-
tragt, die drei Lanrteskonferenzen (l973t 1976 und 19E}4) zum

Umweltgchutz verangtaltete und einen ArbeitsausschuB beim

Prägidium zu diesem Thema bildetee. In den achtziger Jahren

wurde auch der Korrmunistische Jugendverband in diesem Be-

reich aktiv, der 1?84 einen Jugendrat Umweltschutz gründete.
Unter geinem Dach und dem anderer Institutitlneil entstanden
in der ersten Häl fte der achtziger Jahre zahlreiche Zirkel,
Hlubs oder Vereine, in denen sich Schüler, Jugendliche und

Erurachsene für den Umweltschutz engagierten. Auch in der

Presse govie in der Innen- und AuBenpalitik hat das Thema

Umwelt seit l'litte d*r achtziger Jahre wachsende Beachtung

gefunden, wobei sich die verschiddenen extern und intern
wirkenden Faktorenr die die Sensibilität für Umweltfragen
stimulieren, gegenseitig verstärkt haben'

3= lti r kqpgsIftöpr i chFp"iltjltt

Gesellschaftl iche Umr+eltprateste kollidieren in traditisnel*
len gozialistigchen Systemen mit derrr politischen Handlungs-
monopol der komnunistischen Partei und der von ihr abhängi-
gen Organisationen. Legale Artikulationsrrüglichkeiten boten
in Ungarn bis zur Ablösung der Kädär-Führung nur die
offiziellen Irtstitr-rtionen wie Volksfront, Jugendverband,
Schulen, Studentenwofrnheime, einige Vereine und in Einzel-
fällen auch die Entscheidutrgsorgane üon Staat und Partei
(Stadtrat, örtliche Parteiführung, Abgeordnete etc. ),

In der Vc.lksfront, dem Jurgendv*rband und einigen r,reiteren
gesel lschaftl ichen Organrisationen ist das Umweltengagement

Teil des ritualisiert+tr Pr=litikprozesses geteseil, d.h. es

hrar stark zentralisiert, unterlag der Pflicht zur Rechen-
schaftsl6gung und Arbeitsplänen und r,rar deshalb häufig vor
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allem der Erstellung von Erfolgsbilanzen verbunden,

denen sich nur geringfügige tatsächliche Aktivitäten
gen, Trotzdem bot dieser Rahmen auch Spielräume für
gches Handeln.

hi nter
verhar --

kr i t i -

Der Umweltschutzrat des Jugendverbandes getzte siclr bei--

spielgr,reise für einen Korrpronriß in den jahrelangen Auseinen-

dersetzumg um die Zerstörung natürlicher l,lerte des Berges

Egztramos durch ein Bergwerk ein und versuchte, das Umr+elt-

engagerrent von Jugendtich*n zu färdern und zu kasrdinieren'
Er fungierte auch als Dach von halb-autonorren Klubs und

Zirkeln, deren Zahl l'litte der achtziger Jahre auf 4OO-5OO

geschätzt r,rurdeaT. fnsbesondere an den Universitätetr ent-

standen auf diese üleise engagierte Umr,reltgruppeny die ähn-

I ich trie eine Bürgerinitiative arbeitetenr $renngleich ihre,

Konf liktfähigkeit begrenzt hrär r da si e jederzeit r^rieder

aufgelöst werden konnten. 5o erklärt es sich, dall gtud*n-

tische Umr*eltklubs zwar maßgeblich die Prr:teste von l{osonma-

gyar6vär und szärsomly0 initierten, sich jedach an d*n

Auseinandersstzungen um das Donarr'-Staustufensystems nicht

aktiv betei l igten.

Von größe.rem 6ewicht als der Umweltsclrrrtzrat des Jugendver".-

bandes r,rar der Umr,rel tausschuß der Patr i of i schen Val ksf rr:nt ,

die unter ihrem Generalsekretär frrre Fozsgay zu einem

Instrument der Demokratisierung und Eürgerbeteiligung äusge'-

baut werden solltesä, In verschiedenen Urnweltkonflikten

versuchte er, die Anliegen von Umweltgchützern aufzunehmen

und'.pc,litikfähig" zu rnachen - zum Beispiel bei den I'lüllab-
I agerungen i n llüss(lnrnagyar 6vär ader be-i m str *i t um dert

steinbruch vrrn §zärsorrly6. Ilta Rechenschaftsbericht ihres

Landesrates vorn Dezenber 19E}5 tlird cJie "Interrissensschutz-
und fnter*sgens*r*rtretungsrnlle der Valksfrontbewegung" im

Umweltsclrut: ausdrrickl i ch hervcirgehoben§e. Auclr die Spiel--

räume der Vcllksfront wären jedoch begrenztr was sich nicht

nur.än ihr*m §chweigen im Konf I i kt um rtas llonau'-§taustufen-

system zeisten Eondern auch in dem lange Jahre vergeblirhen
Bernühen, ei*ten "l-andesv*rtrand Ut'lgari s':[r*r Umuel.tschützer "

.[ns Leben zu rltf,en, Di*rsqrr kc,nnte ergt im Februar 19BA

qegriindet r.r*rden * rrnter t*eitgehend*st Ausgchluß der lJmwelt-
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gruppen än der Besi s.

Als organigatorigches Dach für ein unabhängiges Umweltenga-
gement haben darüberhinaus verschiedene Vereine gedient, die
in der er.sten Hälfte der achtziger Jahre häufig erst nach

ladgen Diskr-rssicrnen zugelässen r.rurden. Die Vereinsform bot
zu dieser Zeit größeren rechtlichen Schutz als die gesetz-
lich ungeregelte Forrr eines Klubs, uras die Behörden verän-
laßte, sie vielen Antragstellern zu verrreigern- i,lährend

beispielsweise die hlleingärtner Er fotg mit ihrem Antrag
hatten, wurden bis fgAB alle Versuche abgeschmettert, einen
landesweiten Verein für Umuelt- oder Naturschutz zu gründen
* auch dann, r.lenn die Initiative von "etablierten" Institu*
tionen nie der Vc,lksfront, dem Vogelkundlichen Verein oder
dem Landesamt für Natur- und Umueltschutz (OKTH) ausging.
Zwei Anläufe vorr Umureltschützern aus dem Umkreis der Donau-

Bewegung, einen I andesweiten Umueltschutzverein zu gründen,

scheiterten l9E4 und l9A7 an der Ablehnung durch das OKTH.

Allerdings konnten sich eine Reihe lokaler oder regionaler
Vereine gründen t eo zurr Beispiel in Gylir, in l'liskc.lc und im
Budapester Stadttei I Ferencväros. Schließl ich spi*lten auch

die insgesamt 9C! Vereine für Stadtverschönerung oder
erh,altung und die den Nationalparks angeschlossenen Freun-
deskreise eine Rt:lle als Forum für das Umt"reltengagernent.

Urnweltinitiativen ohne eine solche institutionelle Anhindung
bewegten sich big zur Verabschiedung des neuen Vereinsgeset-
zes im .fanuar lgBg in einern rechtsfreien Raum, so da6 ihre
Existenz und ihre Handlungsmöglichkeiten immer wieder in
Frage gestellt uaren und vr:n den spezifischen politischen
Kräfteverhältnissen abhingen. In einigen Fällen, zum Bei-
spiel hei der Kritik an den Lärmhelästigungen durch die neue
Landebahn des Budapester Flughafens, wurde die gesellschaft-
lichs Kritik von den Behörden zwer enerkannt und aufgenom-
men. In anderen Fällen jedoch - wie im Konflikt urr die
Doroger I'lüttverbrennungs.anlege - entzog die politische Füh-
rung dem geaellschaftlichen l(omitee die Legitirratien, dessem
Gründung sie zuvor ausdrückLich -zugestinunt hatte, und
benirkt* damit ein Sch*itern des Protestes. Noch negativer
trirkte gich die fehlende r*chtliche Absicherung bei der
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unabhängigen Donau-Bewegung und ihren verschiedenen Gruppen

äus, denen, ohwohl vctn Fächletrten ausgegänqenr jahr*lang der

pc,L i t i sche Di al og ver wei ger t wur der. Al s di e Ber,regung

schlie§t ich zum l"littel der Demc'nstration grei fen wnl lte und

auch i nternat i onal Schl agzei I *tl nrachte, wurde der Druc ]r auf

sie sc, *rhöht, daß sie - wie schon ur*nige Jahre zuvor dis

unabhätrgige Friedensgruppe "[)ial6guts"ao - zusetretrds :*rf iel '

Ar-rg diesern Grund hatten kritische Juristen schon vlrr der

Abliisung der Kädär-Führung die Farderlrng erhaben, ztrsanrmetl'-

srhl ägse von Bürgern (tri clrt tlurr ) i n Ltntwel t f ragen durci'r ei rte

verränderte RechtsPraxis als legale und tegitirne I'leinttngsbe-

kundung zu behandeln und nicht länger vcr, Ern'essen d€,r

l.lachtinstanzen, eine gesellschaftliche Gruppe rrnd ihr Anlie-

gen anzuerkennen sder nicht, abhängig zu machenctt' Verwei--

g*rt* sie die Anerk*nnung, setzte ein Frozeß der Ausgrenltlng

ein, für den alle Hebel dsr rronopolisierten pr-rlitigchen

Herrschaft (Polizei, Vcrrgesetzte, I'ledien, Fachitrstitr-rtiflnet]

etc" ) eingesetzt werden konnten utrd der nur norh die

Atternative zulie§: Ar-rflösung oder illegal* Tätigkeit. Die-

se,s Pr*,t i t i kmuster hrar berei ts i n den si e.hs i ger Jahren zLlr

Isat ierung der kritisrhen Intel lektr-r+l len €,ingesetzt worden,

die daraufhin zufil überwieg.enelen TeiI in clffr*tre Systenropp':si-.

tion gerietenö2, Urrweltgruppen wie der "Donau-l'ire.is" bemlih-

ten sich ar.ts Gründsn des selbstschr-rt=es beinahe verzurei felt

um Ahgrenzung gegeniiber der Opposi t i c'n, anderersei tg h'ar

rtiese rter einzige Bündnisparttrer, der die Kritik des Dotrau-

Kreises nff*n unterstätzte ltnd keitre Eücksichten auf clie

l,lacht zu nehmen bereit war. Andere Umwel tschtttzgruppen wie

die "Blauett" oder die Urnr.reltzeitschri ft "Viziel " suchten gar

nicht mehr erst nach ein*rr lergal*n Handlungsrahmen, 5r-ltldern

orierrti*rten sich gleirh an d*n I'tethoden rjer Oppc'5j ti on

f n he.sond*r*m t'{aße. hängen di e ['li r[<ungsmiigl- i chkei ten ei nes

kritischen Urnr,reltengagen*nts vtt'r der Existenz einer funktic'-'

ni er enden 6f fent I i chkei t atr, di e den Pr:otest dokum*nt i ert

und ihnr die nc.tr.rencliSt* ges*l 1";':traftl iche l'lirl':r-rtrg verleiht '

ütruohl die rrngarisichen t'tedi*tr *,*il' I'litte der achtzig*r Jahr*

dern Th*nr* txrrrt+*l t d*r-rt I i rh ffr*i'rr Faltni zubi 1 I i gten, nahnren Ei e

in den rnsisterr At-ts*i nanrler:;rlt:zt-tngen itlre Hri ti t;- tlrrd l{an-
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trollfltnktir-,nen nirht wahr, In allen hier dokumentierten
Fäl I en getzte rJi * Ber i rhterstattung übe,r den Kon f I i kt mi t
graß*r Ve-rspätr-rng eirr, in der Eege1 dann nämlich, wenn *r
bereitg sn ':der scr entschiedsn urar. In awei der Auseinander-
setzlrngen wurd* sfigär vcrn der Eegierung ein generel les
Pr-thl illatirin:;vertr,:t verhängt, aber auch in den anderen beiden
Fäl Ien umrde aie öf f entl irhkeit lange Z+it nicht informiert.
Di* Argurn*nt+r der Hriti ker wurden crftmals verschwiegen,
,.riederh':l t kam *s zu direkten Z*nsnrmaßnahtnen. Der Dotrau-

Bew*gung stand*.n l ang*z*i t ar.tsschl i eßl ich di e i m Selbstver-
I ag ver l egt en Z*itschr i f ten der Opprrsi t i on c,der des "Donau-
lireises" s':r^rie die Berichterstattung von "Eadio Freies
Et-rrtipa" zur Ve.rfügung, r,rährencl Hritiker trie der Doroger

ALrgenrdn*te f nrre Hai mer rlur mi t Hi I f e ei ni ge'r reformsr i en--

tierter BLätter eine ger.risse tiffentlichkeit erreichten. In
beträchtI i.rhern I'laße vergrößerten sich die Spielräurne der
inzwiEr-hen zunr Tei I privaten * l"ledien erst irn Verlauf deä

Jahrss 198EI. Nicht nur im FaII rJer Dmrau-Br-wegung konnten
sie nnn dazr.r üb*rgehen, nffen über politische Kanflikte zu

berictrten rrnd darnit Entscheidungen d*r I'lachtinstatrzen einer
gesel Ischaftlichen Kmntr*lIe zu unterwerfen.

Die lrier heschriebenen KonfliktfäIle zeigenr daß Umweltpra-
teste häufig ar-rch mit außenpalitischen Implikationen einher-
gehen. Zerstörungen der natürlichen Umwelt sind nicht nllr
ein Fr,:blern aI ler hc,chentr^rickelten Industriegesel lschaften,
das weder vßr l-änder- noch vnr Systemgrehzen halt macht und

deshalb zr-r interrratir-rnaler Haaperatir-rn zwingt. Es l;ist auch

ähnliche Eeakticrnen in der Fevölkertrng aus, verstärkt die
Lrerhselsei tige Sensibi I i. Fi erung urnd f ührt auch auf der
Ebene des gesellschaftlichen Prcrteste:; zLr länderübergrei fen-
der l,looperation, i.nsbesondere zwischen traditionell eng

nriteinander verbundenen Staaten. Für diese fnternationali-
sierlrrrg vc,rl Umweltprr.,testen ist gerade di.e Dr-.nau-Ber.regung

*i n grrtes Bei spi el , rleren Vorbi I d ulrter anderem der er f ol g-
reiche l,Jiderstatrd gegen das l.lariserkraftvrerk in Hainburg wer.
Hinzrqrkommt di.e besondere l"firkung, die ausländischi" PubI izi-
tät und " Utrt.+rstützung in *in€rr l;:leinen Land wie Ungarn
erzi*lt, das grc.ße.n l"lert ,auf sein positi ve.s international*s
Renc,nrrree !.*gt rrnd s*it Jahren en einer Verbesserung der
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Bez i ehN""rl'rsen uL{ west I i chen Süaaten arh*i tet .

Zu außenpolitischen Impfikationen führt aber auch das gra-
vierende l.lest-Ost-Eefälle in Bezug auf nirtschaftliche
Stärke und Entwicklung der Umweltschutz-Nsrmen, daß den

Export von Unweltzerstörungen stimuliert, ohne daß die
betrof fene Bevölkerung über adäquate Högf ichlceiten der l'lit-
best i mmung und der Gef ahrenabwehr ver f ügt . Di * l"tül I ab-
,lagerungen in l'losonmagyar6vAr und das öst*rreichische Enga-
gement in Nagymaror sind dafär ebenso ein Beispiel wie der
rege t'lülltnurismus von der Bundesrepublik itr die DDE und

1ösen bei den Betraffenen entsprechende Verbitterung aus,

Die jüngste Enturicklung im Streit um das llonau-Starrstufetr--
system zeigt, daß sich ein Primat einer demokratisch ver-
gtandenen Innenpolitik erst irn Zuge des gegenwärtigen
Reformprozesses Schritt für §chritt in der ullgarischen
Pol.itik konstituiert und seine l.lirksamkeit auch dann

erweist, wenn dies zu außenpalitischen bzw. außenwirtsclraft-
I ichen §chwierigkeiten führt. Sachzwänge, die zuvor als
unveränderbar galten, werden nun als Begenstand palitischer
Frioritätensetzung kenntlich g*macht, die von d*r Gesell-
schaft - auch mit Flitteln des Protestes - beeinf luBt r,rerden

kann. Ein ueiteres Beispiel dafür ist der unerr"rartete Be-
schl uB der ungar i schen Regi eru]lg vtrni Apr i I l9B9r jenes
Bauxit-Bergr*erk in Nyiräd zu schlie§sn, das seit Jahren eine
Abkühlung des Therrräl-§ees von Häviz verursachter aber unter
Hi nwei s auf sei ne vnl kst^ri rtsqha f t I i che Bedeutung unverrni n-
dert weiterbetrieben wurde. Die Frage, die heute noch nicht
zu beantnrrrten ist, lautet j*d*ch, ob der gesellsclraftliche
Protest geg€il t-lmwelta*rstärung langfristig rnehr bewirkt als
eine nur reaktive Politik d*r Regierurrg, ob er die Entste-
hung von wi rtschaf t I i ch*n Fl*clrani Emenr pol i ti schen Entschei -
dungsstrukturen und rechtlich*n Regelungen zur Ftrlge hatt
die rJem Unrweltschut: jen*n Stel lenurert geben, den €r in
m*der*"!*rr Industr i eg*sel I sc.l"l.af,t*n trenät i gt .
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Hubertus Knabe

Ecolosical Protests in Hunoarv
Implications for Domestic and Foreign Policy

Bericht des BIOst Nr . 65 / L9 B 9

Summafy

Preliminary Remarks

The present report essentially originates from a two-year study
visit to Hungary by the author between 1985 and 1987 subsidized
by the Deutscher Akademischer Austauschdienst exchange service.
During this period the first protest movements started to
emerge in Hungary introducing a ne\ü phenomenon into Hungarian
domestic and foreign policy. These movements can be seen as pre-
cursors to the independent social initiatives that have sprout-
ed in great numbers in response to a wide range of topics and
conflicts since the replacement of Jänos Kädär as Secretary Ge-
neral of the Hungarian Socialist Vtorkers' Party (HSWP) in l{ay
l-988 and the process of political transitj-on that this change
in leadership triggered. I{hile by now these movements are able
to operate lega}1y in Hungary - initially with passive official
toleration, later thanks to appropriate Iegal acts their po-
sition within the social and political structures of Kaderism
\^ras still shaky and very much dependent upon the reactions of
the political- system, which alternated between persecution, tol-
eration, and selective support.

Under these circumstances, the processes described in the pres-
ent report were reflected only fragmentarily in official publi-
cations. Many important developments are described and document-
ed only in closed-circle and privately published material. The
aim of this study is to make some of this material accessible
to a broader academic audience by tracing four brief case stud-
ies from the evolution of ecological, protest in Hungary. These
studies provide the basis for a second step meant to analyze
the reasons for the emergence of the ecological protest move-
ments and their relative freedom of action, especially against
the background of their domestic and foreign policy implica-
tions for the political system in Hungary.

findings

L. By virtue of its energy structure and lower degree of indus-
trialization, Hungary is Iess seriously effected by ecologi-

cal problems than some other socialist countries. In recent
years, however, the environmental burden has taken on alarming
proportions in this country of Central Europe, too, as a result
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of environmental protection having been long neglected and of
increasing pollution by aEriculture. This applies particularly
to pollution of the groundwater, to the high leve1 of air poIlu-
tion in Budapest and other industrial regions, and to unsolved
refuse and hazardous \^/aste disposal problems

2. Hungary was relatively late in recognising environmental pol-
icy as a broad-ranging government task. The pertinent lega1

system, the institutional structures, and whol-e areas of envi-
ronmental protection such as hazardous waste disposal have only
recently been developed. Because of the country's economic dif-
ficulties, the financial" resources of the government and the
production units are insufficient to pay for effective environ-
mental protection.

3. In response to the growing burden on the environment, more
and more ecological protests in the most varied of forms

have been emerging in Hungary in the eighties. The dispute a-
bout a quarry in a nature reserve in the south of Hungary, the
Szärsom1y6 lvlountain, ended with a compromise . On the other
hand, the protest against the construction of a hazardous waste
incineration plant in the centre of the town of Dorog !'ras unsuc-
cessful, despite having the backing of a Deputy to the National
Assembly. By contrast, environmental-ists from the town of Moson-
magyardvär in lrlestern Hungary hrere able against the opposition
of the local political leadership but with the help of the pa*
triotic People's Front to stop the dumping of refüse imported
from Austria which was endangering local drinking water sup-
p1ies. But the largest protest movement was that formed to com-
bat plans by the Hungarian and Czechoslovak governments to con-
struct a system of huge dams between Bratislava and the knee of
the Danube. The controversy, the course of which is examined in
detail in the present study, ended in May L989, when prime Min-
ister N6meth announced Hungary's withdrawar from the project in
deference to the process of dämocratization in his coüntiy.

4. The emergence of ecorogicar protests in Hungary is evidence
of growing public awareness of environmental issues in the

f ace of prol j-f erating environmerital hazards and thanks to a
higher standard of information available. But other factors of
significance in this context are national- traditions of environ-
mental protection commitment to environmental issues in offi-
cial organizations, and the emergence of "postmaterialj-st"
needs and aspirations to involvement in political decision-mak-
ing, which are reflected in the emergenäe of nelr social- move-
ments.

5. until recently, environmentarist activities in Hungary were
carried on in a regal void. with the exception of spontane-

ous protests at the local l-evel-, environmental-ists could launch
a campaign onry within organizations such as the people,s
Front, the Communist Youth Unionr or smaller semi-autonomous
associations. until the Kädär regime $ras replaced- indepe4glsrnt
movements were conf ronted with ma-ssive goverhment ?dbtriätioris,
even if they enjoyed major support outside the country. rt wasthe current democratization process that first made iC possibte
to use social protest to correct political and economic deci-
sions that constitute a hazard to the environment.


